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Als vor zirka 18 Jahren in Deutschland zuerst die

Mge de » Normalarbeitstages diskutirt wurde , da sagte ein

hervorragender fortschrittlicher Parlamentarier : „ Ach was ,
Ausinn! Da müßte auch, wenn die Uhr Punkt 6 Uhr
�dends zeigte , der Lokomotivführer , der mitten zwischen
Merbogk und Berlin sich befände , plötzlich still halten und

2 * Passagieren bedeuten , daß ' der Zug am andern Tage
«torgevz Punkt 6 Uhr weiterfahre . "

, , Damals applaudirte man dem „wunderlichen Heiligen "
' mens der fortschrittlichen Bierphilister , doch sagte derselbe
Ipater im Berttauen , daß er sich nur einen Spaß habe
fachen wollen mit seinen Kollegen und dem „ unwissenden
«iob", wie sein Freund Lassalle nicht die Arbeiter , sondern

studirten und nichtstudirten liberalen Spießbürger ge -
u«° nt habe . Der alte - - zeigte dadurch , daß er eben
' « in wunderlicher Heiliger war , für den er von Vielen oft
galten wurde . In ihm stak ein starke » Stück gesunden

uzialiSmus . — — —

Die „Vossische Zeitung " macht eS dem alten Spaß »
*09«l nach ; sie sagt genau im Ernsie da » über die Sonn -

%ruhe , was Jener über den Normalarbeitstag im Spaße
»«lagt hat .

Oder ist es nicht so. wenn die „ Tante " pathetisch aus -

M: „ Auf der hohen See muß die Arbeit Sonntags wie

Werktags in gleichem Maße fortgesetzt werden ? " Die »

Mte übrigens schon, ehe die „Vossische " es aussprach ,
alte Mütterchen im äußersten Winkel eine » abgelegenen

JMeS . Und wen » die „ Tante " nun noch ernsthaft zur

Mehrung hinzusetzt : „ DaS Steuerrad kann nicht verlassen ,
Dampfkessel nicht vernachlässigt werden, " so ist diese

�tehrung allerdings eine starke Zumuthung für die Leser

�. . Vossischen Zeitung " , für die sie sich bei ihrer Lehr -
Merin bedanken möge Mindesten » ebenso wunderlich ist
SÄ. solches Unterfangen , als wenn ein Lehrer in der

Mma des Gvmnasium » das Einmaleins oder das ABC
Sten würde .

p Wenn nun die „Vossische Zeitung " in Bezug auf die

�«dwirthschaft keine Besorgniß hat , daß bei derselben eine

Uedingte Sonntagsruhe eintreten solle , so zeigt sie damit ,
sie da » Beispiel mit der Seeschifffahrt alle »

»olle
gewählt hat und keinen Scherz hat machen

Auch da « Beispiel mit dem Besuche der Museen ist
st schlecht gewählt , da gegenwärtig selbst die Orthodoxen

V daran denken , ihre Sonntagsruhe auch darauf ausdehnen
wollen .

* * *

H]

• crtoUn . ] ZkeuMeton .
Da » Mormonenmadche » .

Amerikanssche Erzählung
von

Baldmi « Möllhaufeo ,

( Fortsetzung . )
» So zum Beispiel , sprach Holmsten weiter , „ ob eine

mit Zahlen und Buchstaben angegebene kleinere
umme sich in eine größere , in eine bedeutend größere ver -
�deln läßt . "

»Ihr wollt mich auf ' s Glatteis führen ? " fragte Rynolds .
�- obgleich bebend vor Erwartung , eine ihm gestellte Falle
�nruthete.

fc, . »Seid kein Thor, " antwortete Holmsten mit tiefer , hohler
» Mwe , die auf eine schreckliche Gemüthibewegung deutete .

W * ttftut mir nicht und überseht , daß ich mit meinen Vor -

ftTy » mich vollständig auf Gnade und Ungnade in Eure

btv Doch hört , die Bevorzugungen , auf welche in

Gähnten Dokumenten hingewiesen wird , beziehen sich

% auf Kleinigkeiten — "

bi *, " �owuf ? " fragte RynoldS heftig erregt , sich wreder

»im . an Holmsten herandrängend und an dessen Seite ,

schnauf den Weg zu achten , gerade auf die Ärücke zu -

feivdr2 Was nun weiter zwischen den sich gegenseitig
SeW

� gesinnten Genossen , die Einer den Andern zu hinter -
wirf,? "achteten , erörtert wurde , mußte ihnen über Alles

erscheinen und ihre ungetheilte Aufmerksamkeit er -

tn,k y". denn sie sprachen jetzt nur noch in flüsterndem Tone ,

der «ü?®1 langsamer wurde der Schritt , in welchem sie sich
rücke näherten .

Und v ncherer Entfernung hinter ihnen aber folgten Falk

«twd « Delaware «. Dieselben hatten es aufgegeben , irgend
Und

®0n der Berathung der beiden Männer zu erlauschen ,
lc>na�"nschten nur noch unbemerkt über die Brücke zu ge -

�reP* um sich dann zu ihren Pferden und demnächst nach

»„sil hinzubegeben . �■5n der Erwartung , daß die beide « Mormonen vor

Wenn die „Vossische " dem Volke sein SonntagSver -
,en nicht rauben lassen will durch Beschränkung de »

iahnverkehr » u. f. w. , so stimmen wir ihr hierin vollständig
zu , und eS hat dies auch schon fortwährend die Arbeiter -

partei gegenüber den Klerikalen und Orthodoxen hervor -
gehoben .

- - -

Aber alle die Punkte , welche die „ Tante " herorhebt ,
sind lediglich Ausnahmen und treffe » den Kernpunkt
der SonntagSarbeit gar nicht . Zählen wir diese Neben -

punkte hier nochmal « auf , auch soweit sie nicht in dem
Artikel der „Voss . Ztg . " berührt find .

ES schaffen also und sind Ausnahmen : 1. bei der

Landwirtschaft die Witterung bei der Aussaat und be -

sonders bei der Ernte ' 2. in Fabriken und Werkstätten bei

besonderan Unfällen , Explosion eines Dampfkessels u. s. w. ;
3. Eisenbahn - und Postbetrieb ; 4. Seeschifffahrt ; 5. die
Arbeit in der Familie , soweit sie zur regelmäßigen Ordnung ,
Ernährung und Bekleidung der Familieaglieder u. s. w.

gehören ; 6. die Arbeit in Bezug auf die Vergnügungen
aller Art , Theater , Museen , RestaurationSbettieb .

Da « sind so im Wesentlichen die Ausnahmen , welche
allseitig anerkannt werden mit Ausnahme des letzteren
Punktes , den die Klerikalen und Orthodoxen bestreiten . Daß
dieselben ihre Hebel aber an einer ganz verkehrten Stelle

ansetzen , das geht schon daraus hervor , daß für gläubige
Christen der Kirchgang doch gewiß auch ein Vergnügen
ist, bei dem der Pastor die „Arbeit " leistet und daß konse -
quenter Weise dann auch diese „Arbeit " verboten werde »

müßte .
Verlassen wir aber die Ausnahmen und kommen wir

zur Regel .
In erster Linie soll in allen gewerblichen Anlagen , in

Fabriken , Werkstellen , in der Hausindustrie und dem Hand »
werk absolute Sonntagsruhe eintreten , mit Ausnahme der

unter 2 angedeuteten Fälle und ebenso bei der Landwirth -
schaft , mit Ausnahme der unter 1 angedeuteten Fälle . Unter

dieses Verbot fällt somit die Arbeit für die eigentliche
Produktion .

Ferner soll die SonntagSarbeit bei der D i S t r i b u t i o n

wesentlich beschränkt werden . Die Komtoire müßten ge -

schlössen und der direkte Waarenverkauf ausgenommen für
eine kurze Zeit am Tage verboten werden .

Alle übrigen Arbeiten zur persönlichen Hilfe -
leistung u. s. w. müßten , und hier soweit es anginge , be¬

schränkt werden .

Hoffentlich merkt nun auch wohl die „Vossische Zeitung " ,
waS das Arbeitsverbot an Sonn - und Feiertagen eigentlich
bezwecken soll :

Absolute Feier bei der P r o d u k t i o n , große Be -

der Brücke abbiegen und ihnen den Weg frei machen
würden , waren sie unwillkürlich so dicht an sie herange -
schlichen , daß sie die schwarzen Umrisse ihrer Gestalten zu

unterscheiden vermochten und sogar ihre leise murmelnden

Stimmen vernahmen . Zu dem Murmeln der Stimmen ge -

sellte sich aber das Plätschern des Flusse «, der sich eilfertig
unter der Brücke durchdrängte und seinen gewundenen Weg

gegen Norden verfolgte . DaS Schneewasser der Gebirge
hatte ihn angeschwellt , doch nicht so sehr , daß er sein ganzes
Bett ausgefüllt hätte ; aber da « Geräusch, welche « er erzeugte ,
indem er dahinschoß , verrieth , daß in seiner Strömung eine

Kraft verborgen sei, die das Durchwaten gefährlich und an

manchen Stellen sogar unmöglich mache .
Zu ihrer größten Ueberraschung entdeckten sie, daß die

beiden nächtlichen Wanderer nicht , wie sie vermuthet hatten ,
auf dem Ufer des Jordan hinunterschritten , sondern sich lang -
sam nach der Brücke hinaufbewegten .

Auf der Mitte derselben blieben sie plötzlich stehen und

Rynolds ' etwas gehobene Stimme drang zu den verborgenen
Spähern herüber .

. Ueber die Brücke ? wohin wollt Ihr mich denn eigent -
lich führen ? " rief er befremdet aus .

„ So vertieft in die Unterhaltung " — antwortete Holmsten
mit erheuchelter Zerstreutheit , „ doch —"

. Kommt , kommt, " unterbrach ihn Rynolds ängstlich ,
„laßt uns nach Eurem Hause gehen , die Nacht ist kalt und

unfreundlich . "
. Nur auf ein Wort, " versetzte Holmsten , ohne sich von

der Stelle zu bewegen , und seine Stimme klang röchelnd
und zitternd ; „ich mache Euch emen letzten Vorschlag ;

tausend Dollars von mir , tausend Dollars von Elliot ,

und ewiges , unverbrüchliches Schweigen von Eurer Sette . "

„Nicht hier, " antwortete Rynolds . „ Euer Anerbieten

kann überhaupt nur auf einem Scherz beruhen ; aber nicht

bier . ich bitte Euch ! "

So geht Eures Wege « ! " zischte Holmsten vor Wuth

»wischen fernen zusammengebissenen Zähnen hindurch .

WaS dann noch weiter vorging , das vermochten weder die

Delaware « noch Falk zu unterscheiden . Sie hörten die Be -

wegung eine » Davonschreitenden , gleich darauf die mit entsetz -

schränkung bei der D i S t r i b u t i o n und thunliche Be -

schränkung bei der persönlichen Hilfeleistung .
So bekommt die ganze Sache ein anderes , verständigeres

Gesicht , als wenn die „ Tante " die unsinnigsten , wunderlichsten
Ausnahmen in den Vordergrund stellt .

DaS Wunderlichste aber ist , daß die „Vossische Zeitung "
die ganze Frage von dem persönlichen Stand -

punkte der Betheiligten auffaßt und nicht vom a l l g e -
meinen sozialen Standpunkte . Daß sie die »
thut , geht besonders aus folgendem bei dem gegenwärtigen
Standpunkt der sozialen Wissenschaft geradezu unverständ -
lichem und unverständigem Satze hervor : „ Und gerade
diejenigen , auf deren Schutz man mit Recht
am meisten bedacht ist , werden ihren Sonn »

tag nur ausnutzen können , wennandiesem
Tage andere für sie arbeite » . "

Hier hat man so voll und ganz die alte Manchester -
tante vor sich, die von einer Gesammtarbeit nicht «
wissen will und auch nichts davon versteht .

Doch darüber in einem Schlußartikel .

Politische «rberstcht .
Ein Gesetz über die Altersversorgung der Arbeiter

ist nun schon so oft angekündigt worden , als Wahlen seit der
Aera der modernen „ Sozialreform " stattgefunden haben . Mit
großem Pathos suchten die Herren , welche die Fürsorge für
den kleinen Mann in Erbpacht genommen haben , die Regelung
dieser hochwichtigen Frage als rn der allernächsten Zeit bevor -
stehend hinzustellen , während hinterher das von ihnen entrollte
Bild fich als eine Fata Morgans erwies , welche beim Nahen
in ein Nichts zerrinnt . Wie sollte man auch wohl annehmen
können , daß genannte Sozialreform , welche in sieben Jahren
nichts weiter als das Krankenverstcherungs - und Unfallgesetz
mit ihren Eiaenartigkeiten zu Stande bringen konnte , sich bis
zur Altersversorgung emporzuschwingen vermöchte ? Mit den
Vorarbeiten soll man , so wird wenigstens behauptet , freilich
schon recht lange umgehen , in wie wert aber diese Behauptung
auf Richtigkeit beruht , muß dahin gestellt bleiben , da derartige
Versionen nachgerade so oft aufgetaucht und ihnen so oft
widersprochen ist , daß wenig Geneigtheit vorherrscht , an die
bezüglichen Nachrichten überhaupt noch zu glauben . In dieser
Auffassung wird man bestärkt beim Lesen folgender , dem kon -
servativen „ Hamb . Corresp . " anscheinend aus offiziöser Quelle zu -
gegangenen Notiz : „ Nach Allem , was man in unterrichteten Kreisen
Berlins über die Altersversorgung der Arbeiter hört , ist wenig oder
keine Ausficht vorhanden , daß dem Reichstage in ab seh -
barer Zeit , etwa in der nächsten Session , wie man wissen
wollte , ein entsprechender Gesetzentwurf zugehen werde . Augen -
blicklich ist eine theilweise Pause in den Vorarbeiten eingetreten ,
da einer der Räthe , welche mit der Sache betraut find , sich auf
Urlaub befindet . Sehr hinderlich bei Bewältigung der großen
und schwierigen Aufgabe ist das Fehlen genügender Unterlagen
für eine Wahrscheinlichkeitsrechnung , welche die Kosten , die das

licher Todesangst auSgestoßenen Worte : „Alles sollt Ihr ! "
— die von zwei rasch auf einander folgenden dumpfen
Schlägen erstickt wurden ; es folgte ein schwerer Fall auf
die Planken der Brücke und demnächst in die eilenden
Fluthen , die sich rauschend auseinander theilten , und dann
herrschte ringsum mehrere Minuten hindurch die unheimliche
Stille des Grabes . Nur der Jordan plätscherte lauter und
unwilliger um einen nicht ganz von Fluthen bedeckten
Leichnam herum . Er plätscherte , als habe er denselben nur
mit dem größten Widerstteben in sich aufgenommen , oder
als wenn er den Mörder , der , über das Brückengeländer
geneigt , in die schwarze Tiefe hinabstierte , an die dereinstige
Vergeltung hätte mahnen wollen . —

Bei dem ersten Zeichen von einer Gewaltthättgkeit war
Falk aus seiner gebückten Stellung emporgeschnellt . Fast
gleichzeitig legte sich aber auch John ' S Hand auf seinen
Mund , während ihn der Schwarze Biber niederzog und ihm
die Worte : „ zu spät " zuflüsterte .

- x r ®r daß es wirklich zu spät sei, den schon ge¬
schehenen Mord noch zu verhindern ; er sah ein , daß ihm
möglicher Weise die Rettung des Freundes nicht nur er -
schwert , sondern auch sogar gänzlich abgeschnitten werden
könne , wenn er öffentlich als Zeuge oder Ankläger austrete ,
und willenlos ließ er es sich gefallen , daß die Delaware «
ihn wie einen Gefangenen zwischen sich hielten

tej %
Macht der Verhältnisse weiter gedrängt worden . O, Rynolds ,
Rynold « I Dem Blut komme über Dich ! Du selbst mit
Deiner Falschheit und Deiner Habsucht hast mich zu dem
gemacht , was ich jetzt bin ! "

Die letzten Worte hatte er immer leiser und leiser
gesprochen , so daß sie auf der Stelle , wo die drei Gefährten
lagen , nicht mehr zu verstehen waren , und zuletzt schwieg
er ganz .

Nach Verlauf von ewige « Minuten schien er sich wieder



Werk erfordert . annähernd bestimmt . " — Das klingt gewiß
nicht so , als ob die Vorarbeiten auch nur in nennenswerther
Weise gediehen wären , wenn die Offiziösen schon zugeben , daß
in absehbarer Zeit an die Fertigstellung des Entwurfs nicht zu
denken ist , so läßt fich mit Fug und Recht annehmen , daß
derselbe aus dem Anfangsstadium der Vorarbeiten überhaupt
nicht herauskommen wird .

Der Herr Staatsminister von Bötticher , Staats «
sekretär im Reichsamt des Innern , will im Laufe dieser Woche
wieder eine Reise nach industriellen Bezirken antreten . Vor
nicht langer Zeit befand fich der Herr Minister ebenfalls auf
einer solchen Reise und nach den damaligen Zeitungsberichten
soll er die wirthschaftlichen Verhältnisse in den von ihm be «
reisten Gegenden recht gut gefunden hoben . Diesmal gilt sein
Besuch der Provinz Westfalen und Hefsen - Nassau . Vielleicht
weiß man auch schon die Orte anzugeben , welche besucht werden
sollen . Die Reise soll — so will man wissen — mit der Aus¬
führung der bereits in Kraft getretenen oder demnächst in
Kraft tretenden sozialpolitischen Gesetze zusammenhängen und
zugleich den Zweck haben , an Ort und Stelle Informationen
über die Lage einzelner Industriezweige zu gewinnen. — Dar -
nach wäre es ficher besser , wenn das Wohm nicht schon be -
kannt gemacht würde , bevor noch die Reise angetreten werden
kann . Sicher wird der Herr Minister alles hübsch zum Empfang
vorbereitet finden , daß er aber einen genauen Einblick in die
wirthschaftlichen Zustände gewinnen wird , glauben wir nicht .
Ungekannt in die Hütten der Arbeiter , dahin , wo Roth und
Elend nur zu leicht eine bleibende Stätte finden , müßte fich
der Fuß des Herrn Ministers wenden , wenn die nackte
Wirkt , chkeit zum Vorschein kommen soll . Aber wird das ge -
schehen ? — —

Weber die Stagnation im politischen Leben wird der
,Mordd . Alla . Ztg . " aus München geschrieben : „ Die
Signatur unseres gesammten politischen Lebens ist Stagnation ,
trostlose Stagnation . Das Interesse an den öffentlichen Ange -
legcnheitm scheint im Volke gänzlich erloschen , und die Be -
mühungen der Parteipresse haben keinen anderen Erfolg , als
die Einwirkung des galvanischen Stroms auf abgeschnittene
Froschschenkel : es ist nur ein Scheinleben , das ste hervorrufen .
Nur Eins giebt es noch , was einige Bewegung in die tobte
Masse bringt , die Sorge für Kirchthurmintereffen . Gilt es ,
einem Orte e>n Amt oder Gericht zu erhalten , das unnöthig ist
oder an unzweckmäßiger Stelle seinen Sitz hat , dann rafft man
fich auf , um alsbald in die alte Lethargie zurückzusinken und
unterzutauchen . Und dieselbe Erscheinung zeigt sich im Lager
der Liberalen wie der Ultramontanen und Konservativen ;
rührig sind nur die Sozialdemokraten , und ihnen wird die
Zukunft gehören , wenn die Gegner nicht mehr Thätigkeit
entwickeln . Wenn die „ Neuest . Nachrichten " diese Lässigkeit
in Betreff der Urwahlen , welche zur Ausfüllung der
Lücken in den Reihen der Wahlmänner für den Landtag dort
und da stattfinden , auf den Mangel an Hoffnung zurückführen ,
am Resultat der letzten Wahlen eme erfolgreiche Korrestur vor -
nehmen zu können , so mag das wohl in einzelnen Fällen zu¬
treffen , erklärt aber die Indolenz in politischen Angelegenheiren
im Allgemeinen noch keineswegs , ganz abgesehen davon , daß

Wahlmannes in einem Wahlbezirk , außer dem mit Ach und

Krach zwei Stunden nach Beginn des Wahltcrmins zusammen «
gebrachten Wahlausschüsse , nur vier Urwähler ihre Stimmen
abgegeben . " — Die „ Nordd . Allg . Ztg . " müßte ob dieser Nach «

richt ja eigentlich in Freudenthränen ausbrechen , denn sie

marschirt bekanntlich an der Spitze der Gesellschaft , die um

jeden Preis das politische Leben im Volke ersticken möchte .
Wir finden es sehr begreiflich , daß das Volk fich für die

Zensuswahlen nicht mehr begeistert , es hat längst begriffen , daß
durch dasselbe eine wirkliche �Volksvertretung nicht zu er -

reichen ist .
Koloniales . _

Die Neu - Guinea - Kompagnie befindet fich

nun schon seit längerer Zeit auf der Suche nach einem

Gouverneur für ihre Besitzungen , ohne indeß eine paffende

Person finden zu können . Wahrscheinlich gehen die Herren
von der Anficht aus , daß zunächst ein hochklingender Name

ur guten Entwickelung der Kolonie erforderlich ist . Aus

diesem Grunde hat man wohl dem Admiral a. D. Werner die

Stelle angeboten , doch hat dieser , obgleich ihm 60000 Mark

Gehalt in Ausficht gestellt wurden , die Stelle abgelehnt .
Vielleicht ist der Admiral auch der Anficht, daß es ern un «

angenehmer Posten ist , als Gouverneur in einer Kolonie zu

walten , in welcher keine Kolonisten vorhanden find .

Der Bundesrath wird in 14 Tagen seine Thätigkeit
wieder aufnehmen . Zunächst werden ihm die Ausführungs -
bestimmungen zum Börsensteuergesetz und eine Reihe von An -

gelegenheiten , welche fich auf das Unfallverficherungsgesetz be-

ziehen , beschäftigen . Sollte es bei dem Plane bleiben , den

Reichstag vor vem preußischen Landtag bereits im November

einzuberufen , worüber Entscheidungen erst in nächster Zeit zu
erwarten find , so würde freilich dem Bundesrathe sofort eine

ausgiebigere Arbeit vorgelegt werden müssen . Es wird fast

zur Gewißheit , daß dem Reichstage außer dem Etat das ge -

I'

zu fassen und eine Art Zuftiedcnheit darüber zu empfinden ,
fich von dem gefährlichen Feinde befreit zu haben .

„ Gott sei Dank ! " rief er mit einem tiefen Seufzer au » ,

als sei eine schwere Last von seiner Brust genommen
worden ; „ich bin frei und darf wieder ruhig schlafen ; ich
bin der Letzte auf den der Verdacht fallen könnte ! Hoffent «

lich wird Niemand zufällig in meine Stube eingedrungen

sein ; und dennoch wäre eS möglich , trotzdem sie verschlossen

war, " und diese Worte vor fich hinmurmelnd , stürzte er

vollen Lauft an den drei Spähern vorüber und seiner Woh -

nung zu .
Minuten waren erst seit Ausübung der schwarzen Thai

verstrichen , und schon peitschten ihn die Furien fernes Ge -

wissen » über Felder und durch Gärten dahin . Er war ein

starker , willenskräftiger Mann , ein Mann , abgehärtet im

dauernden Kampfe mit Entbehrungen und Gefahren ; wenn

aber ein Zweig unter seinen Füßen knackte , oder ein auf -

gescheuchtes Rebhuhn vor ihm aufflatterte , dann fuhr er er -

schreckt zusammen . Hinter jedem Zaun , hinter jedem Strauch ,
an welchem er in wildem Lauf vorüberstürmte , glaubte er

Rynolds ' blutige Gestalt auftauchen zu sehen , in jedem leisen
Säuseln der vom schwachen Luftzug leicht bewegten Blätter

und Halme seinen letzten Todesseufzer zu vernehmen . O, es

war ein schrecklicher Weg von der Brücke bis nach seiner
Wohnung , trotzdem die ganze Entfernung kaum zehn Mi -

nuten betrug . Das Herz klopfte ihm, als wollte e» die Brust

zersprengen , und nicht eher wagte er Athem zu schöpfen ,
als bis er , durch das emporgeschobene Fenster wieder in

seine Wohnung gelangt , sich überzeugt hatte , daß seine Ab -

Wesenheit von Niemand entdeckt worden sei.

. . Jetzt darf ich ruhig schlafen . " hatte er ausgerufen , als

er sich vom Schauplatz seines Verbrechens entfernte , „jetzt

darf ich ruhig schlafen, " wiederholte er in Gedanken , als er

die Thür seiner Stube unberührt fand , „ kein Verdacht kann

mich treffen , ich habe zu viel Zeugen für meine Unschuld .

Za , ich will ruhig schlafen , denn Niemand wird mir jetzt

noch mein Erbe streitig machen . "

Mit solchen Gedanken warf er sich auf sein Lager , aber

vergeblich harrte er auf einen wohlthätigen Schlummer , der

sammte Material , welches in der letzten Saison unerledigt ge-
blieben ist , wieder vorgelegt wird . Trifft dies aber zu , und
sollen , wie von verschiedenen Seiten verlautet , auch die Pen
fionSgesetze für Reichsheer - , Marine - und Zivilbeamten wieder
erscheinen , so ist dies ein Arbeitsumfang , welcher in einer
kurzen Session nicht erledigt werden kann .

Eine Abänderung des Aktiengesetzes soll nun doch
von der Reichsregierung geplant sein . Anlaß dazu sollen die
Erfahrungen bei der Gründung von Kolonialgesellschaften ge -
geben haben . Die „ Nordd . Allg . Ztg . " bemeikte vor Kurzem ,
die rigorosen Bestimmungen des Altiengesetzes über die Ver -
antwortlichkeit der Mitglieder des AuffichtsrathS u. f. w.
hätten die Bildung der Kolonialaesellschasten sehr erschwert .
Demnach scheint es , als ob den Gründern von Kolonialgesell «
schaften gewisse Vergünstigungen zu Theil werden sollen .

Der Gesetzentwurf betreffend die Unfallversicherung
der Seeleute soll bereits fertig gestellt und den betheiligten
Regierungen zur Begutachtung zugestellt sein . Ist diese Nach -
richt zutreffend , so hat die Reichsregierung es abgelehnt , dem
seitens des deutschen nautischen Vereins in seiner letzten Jahres -
Versammlung ausgesprochenen einstimmigen Wunsche Rechnung
zu tragen , vor gesetzlicher Regelung dieser wichtigen Materie
statistische Erhebungen über die bezüglich derselben in Frage
kommenden thatsächlichen Verhältnisse anzustellen . Die Nach -
richt selbst galt trotz der offiziösen Versicherungen neuerdings
noch als zweifelhaft ; man wird nunmehr aber — so meint die
„ Wes . Ztg . " — annehmen müssen , daß ste begründet ist . Ueber
Einzelheiten , also z. B. über die wichtige Frage , wie es mit
den Ausländem auf deutschen Schiffen gehalten werden soll
und wie weit der Begrin „ Unfall " in dieser Frage ausgedehnt
werden soll , verlautet noch nichts . Es ist bekanntlich von der
größten Tragweite , ob Krankheiten , wie Cholera , gelbes Fieber ,
die unmittelbar aus dem Betriebe herrühren , zu den Unfällen
gerechnet werden sollen oder nicht . Zur Zeit ist der Rheder
nur verpflichtet , die Kurkosten für einen erkrankten oder ver -
unglückten Mann der Besatzung zu bezahlen , aber für Erwerbs -
Unfähigkeit oder für den Unterhalt der Hinterbliebenen hat er
nicht zu sorgen .

Bezüglich der Auswahl der Vormünder ist von Seiten
des Oberpräfidentcn von Schlesien an die nachgenannten Be -
Hörden folgender Erlaß ergangen : „ Nach § 19, Absatz 2 der

Vormundschaftsordnung vom 5. Juli 1875 ist bei der Auswahl
des Vormundes auf das religiöse Bekenntniß des Mündels
Rückficht zu nehmen . Um die Vormundschaftsgerichte in die
Lage zu setzen , in den gemäß § 53 Absatz 2 a . a . O� ergehenden
Requisitionen dem Warsenrath die Religion des Mündels an -
geben zu können , ersuche ich Euer k . auf höhere Anordnung ,
dahin zu wirken , daß die Standesbeamten des dortigen Kreises
in den Anzeigen , welche ste nach § 16 Absatz 2 J. c. über ein¬
getretene Nothwendigkeit einer Vormundschaftseinleitung an die
Gerichte zu machen haben , einen Vermerk über die ( ihnen aus
der Geburts - oder Sterbeurkunde bekannte ) Religion des Vaters
oder der Mutter beifügen , und daß außerdem die Gemeinde -
behörden den Waiscnräthen die genaue Beachtung der Eingangs
gedachten Gesetzesvorschrift zur Pflicht machen . "

Die Landesversammlnng der bairischen Voltspartei
findet gegenwärtig in Fürth statt . Die „ Franks . Ztg. " bringt
über dleselben vorläufig folgenden Bericht : Die Landesver -
sammlung der Volkspartei rn Fürth ist von zirka 150 Partei¬
genossen aus den verschiedensten Ständen Baiems besucht .
Tieselben nehmen zum eisten Gegenstand der Tagesordnung
folgende von Hey! befürwortete Resolution an : „ Die Landes¬
versammlung der deutschen Volksparter in Baicrn wünscht , daß
der Ausschuß der deutschen Volkspartei das in Mannheim be -

schlossene freundliche Verhältniß zur norddeutschen Demokratie
rm Sinne einer Förderation zu gegenseitiger Unterstützung in
Wort und That , welche bestimmt ist , zu einer völligen Ver -
einigung der beiden Parteien zu führen , in Vollzug setzt ", und
zwar gegen 2 Stimmen , ( worunter Köhl ) . Der zweite Gegen -
stand wird von der Tagesordnung abgesetzt , da Karl Mayer
seinen Antrag auf Aendemna von § 3 des Programms zurück¬
ziehen wird . Zum dritten Gegenstand wird eme Resolution
einstimmig angenommen , die oaierischen Gefinnungsgenoffen
in Hanau dafür zu stimmen aufzufordem , daß Frankfurt als
Vorort des Vereins der deutschen Demokratie verbleibe .

Der jüngst gemeldete Mißgriff der Frankfurter
Polizei , die irrthümliche Verhaftung einiger Engländer , hat
die Aufmerksamkeit wieder schärfer auf die Mißstände unseres
Polizeiwesens gelenkt . Ein Mr . Wimble war in einem Frank -
furter Kaffeehause verhaftet worden , weil ein Polizeibeamter
mit Unrecht glaubte , daß er eine Aehnlichkeit mit der Photo -

graphie einer steckbrieflich verfolgten Person habe . Mr . Wimble
bat , den englischen Generalkonsul herbeizurufen , der seine Jden «
tität sofott feststellen werde , und diese Bitte wurde ihm abge -
schlagen . Gleichzeitig wurden vier Personen , darunter eine Dame ,
verhaftet , gegen die schlechthin nichts vorlag , als daß fie in Be -

gleitung des Mr . Wimble im Kaffeehause waren . Ein bekannter
parlamentarischer Korrespondent der „ Bresl . Ztg . " demerkt
hierzu : „ Jemand , der unschuldig verhaftet wirb , kann in
der That nicht loyaler handeln und leine billigere An -

forderung stellen , als wenn er eine am Orte befind -

ihm auf kurze Zeit das Bewußtsein und die Erinnerung ge -
raubt hätte . —

Als Holmsten ' s Schritte in der Ferne verhallt waren ,
sprangen Falk und seine indianischen Freunde empor , und

von dem gleichen Gedanken beseelt , eilten sie hin , um fich
von Rynolds ' Zustand Kennwiß zu verschaffen .

Sie fanden ihn , nach vielem Umhertasten , noch auf der -

selben Stelle , auf welche er von der Brücke aus niedergefallen
war . Das Wasser bedeckte ihn nicht ganz , und sprudelte so
lustig und guter Dinge um ihn herum , als sei er ein mo -
dernder Baumstamm oder ein alter Felsblock gewesen , welchen
der Zufall dorthin geführt .

Mit vereinigten Kräften trugen sie den schlaffen Körper
nach dem User hinauf , wo sie sich zugleich überzeugten , daß
der Unglückliche , der ein Opfer seiner eigenen Verräiherei
und Habsucht geworden , sich außer dem Bereich aller mensch -
lichen Hilfe befinde. Sein Schädel war förmlich zermalmt
von der Gewalt , mit welcher der herkulische Arm Holmsten ' s
einen jener gefährlichen , kurzen , elastischen , mit schwerem
bleieren Knopf versehenen Stöcke zweimal auf seinen ent -

blökten Hinterkopf halte fallen lassen . —

Auf Falk hatte die Szene , welcher er unfreiwillig bei -

wohnte , einen so tiefen Eindruck gemacht , daß er sich kaum

zu fassen vermochte . Er würde sogar in die Stadt zurück -
geeilt sein , um das Verbrechen bekannt zu machen , wenn die

Delaware » nicht durch ihre ganze , ihnen zu Gebote stehende
Beredtsamkeit und durch die Aufzählung einer Reihe der

triftigsten Gründe ihm das Gewagte eines solchen Unter -

nehmenS vor Augen geführt hätten .
Nach ihrer Ansicht stand e » kaum zu bezweifeln , daß

gerade ihnen selbst der Mord zur Last gelegt werden würde ,

und eS schwer sei, sich ohne jegliche Zeugenaussage von

einem Verdacht zu reinigen und denselben sogar auf ein

Mitglied der Mormonengemeinde zn wälzen , welche «, wie

sie ja Gelegenheit gefunden zu beobachten , ein bedeutendes

Anfeben in der Salzsee - Stadt genoß .
Um indessen dem Mörder mittelbar den Beweis

zu liefern , daß seine finstere Handlung nicht unentdeckt ge -
blieben sei, und daß Leute lebten , die zur gelegenen Zeit

als seine Ankläger auftreten würden , legten sie den

liche distinauirte Person nennt , die über seine JdentiK
Auskunft geben soll . Auch der unerfahrenste Poltzeibeamte nwl

wissen , daß eine Rekognition auf Grund einer Pbotogwp
ein sehr trügerisches Beweismittel ist , und wenn eS auch �
ficherhertspolizeilichen Interesse geboten sein kann , unverM «
zuzugreifen , so ist es gewiß nicht minder dringend gedolm
nicht allein die Stunden , sondern sodar die Minuten der

gewißheit abzukürzen , zumal wenn fremde Personen in
leidcnschaft gezogen�stnd , für deren Schuld nicht der

I:

« MKKNM »
&WIwelchem hier in Berlin ein seit langer Zeit in fester

stehender Mann verhattet und nach Kassel abgefühtt wur�
weil er mit einem steckbrieflich verfolgten Verbrecher nicht «
den Namen gemein hatte , wie er dann lange obne Veibor w
endlich ohne Mittel zur Heimkehr aus dem Gefärgniß eiw

lassen wurde , hat nicht die strenge Remedur gefunden , vu "
verdient hätte und nicht Anlaß gegeben , den Poli,elbemria >
die notwendige Vorficht zu empfehlen . " — Die öftere
kehr solch peinlicher Vorgänge zeigt , daß unser Polizeiroeffn�
tiefen Schäden leidet , zu deren Heilung es einer
systematischen Reform bedarf .

Dänemark .
Der Lock- out der Maschinenarbeiter und Schmiede in Ko? �

Hägen dauert noch fort ; zu den 1000 aus den Fabriken
geschlossenen Maschinenarbeitern und Schmiede " find neuerdw
noch 200 Former getreten , so daß augenblicklich 1200 Arbe�
in der dänischen Hauptstadt feiern . Das Komilee der Arbe >»
hat einen Aufruf erlassen , der im ganzen Lande verbreitet
Die radikalen Gruppen des dänischen FolkethingS haben r

vollständig auf Seiten der Arbeiter gestellt und benutzen
Lock out auch zu Anklagen gegen das konservative Minister «�
Estrup und die reichen konservativen Fabrikanten . Die
des Lock- out haben wir seiner Zeit mitgetheilt . Da die däm ! »
Hauptstadt noch nie einen derartigen Kampf der Arbeitspf
gegen die Arbeitnehmer gesehen , so steht dieses Lock out .
wie gesagt , auch zum politischen Agitationsmittel benutzt �
seit Wochen im Brennpunkt der öffentlichen Meinung "

Dänemark .

Grotzbrttaunie « .
Im Ostende Londons wird seit Kurzem gegen

lisch e Sozialisten , welche am Sonntag Nachmittag/ ?
Dodd - street , Limehouse , Vorträge über den Sozialismus F

ten , unter dem Vonvande , daß fie den öffentlichen Verle »
(!) stören , polizeilich eingeschritten. So wurde der soziaüM '
Redner Henry H. Champion , der am Sonntag in Dovd
Vorträge gehalten hatte , wegen Störung des Straßenvew
von dem Richter im Themsepolizeigerichtshof für die
von 6 Monaten zur Stellung einer Kaution von 20 Lstrl .
urthellt . Ein gleiches Schicksal hatte in demselben
Hofe wegen desselben Vergehens der sozialistische Redner Wj
E. Williams . Die Führer der englischen Sozialisten Fr
fich wegen dieser Verletzung des öffentlichen Versammlung
rechts und der Entscheidung des Richters Saun * ?
an den Minister des Innern gewendet , dessen
wort bis jetzt noch nicht erfolgt ist . — 3 "
Londoner Vmstadt Hackney - Downs wurde (JJ' l
von beschäftigungslosen Arbeitern eine Kundgebung veranfuujj
der mehrere tausend Personen beiwohnten . Von Deleg�
der Gewerkvereine und Arbeiter - Organisationen im
Ostende Londons wurden Ansprachen an die versu«- �,
Menge gerichtet . Schließlich gelangte eine Resolution zur V

nähme , welche die Regierung auffordert , den beschäfti
losen Arbeitern die Auswanderung nach Kanada , Sfr
oder den australischen Kolonien zu ermöglichen . Auch Fg
beschlossen , den Kolonialminister zu ersuchen , eine Depu « �
zu empfangen , die über denselben Gegenstand berichten sou- ,
Diese Resolution zeigt so recht, daß die englischen Arbeiter %
immer nicht begriffen haben , daß die Auswanderung 5
Mittel ist , die sozialen Mißstände zu beseitigen . Wenn .
Auswanderung helfen könnle , so müßten ja in Irland
Zustände vorhanden sein , da dort im Laufe des letzten ir
Hunderts fast die Hälfte der Bevölkerung ausgewandert >P-

Vgypte « .
Ueber das angebliche jähe Ende des „ Khalifen "

lNachfolger des Äahdi ) wird dem „ Achbar " aus Suakin
meldet : „ Nach dem Begräbnisse des Mahdi verließ Abvn�
mit den von seinem Vorgänger angesammelten Schätzen {
Lager von Omdurman und fiedelte über nach K Hartum ,
in dem dortigen Regierungsgedäude seine Residenz aufs «�
Die Bewachung dieser Stadt und seiner Person übertr »l ! j
dem Bakkara - Stamm , aus dem er selbst hervorgegangen �
der fich stets als die treueste Stütze des Mahdi erwiesen FJ
Die Truppen in Omdurman schickten nun eine Abordnung�
Abdullah , die ihn aufforderte , ihnen einen Theil der rj
Mahdi ererbten Schätze zu überlassen und seine Leibwaaf

Leichnam gerade vor der Brücke nieder , wo er von�

K
und es ?

Ersten , der nach Tagesanbruch des Weges kam ,
werden mußte .

Die Ungewißheit darüber , wie er aus dem

dorthin gekommen , sollte für Holmsten eine Quelle es

Besorgniß sein - das bezweckten die Delaware » ,
lang ihnen auch vollkommen . w

Nach diesen Vorkehrungen begaben sich die �
Gefährten wieder zu ihren weit abwärts weid�
Pferden , und bald darauf sprengten sie durch daS °

Artemisia - Gestrüpp auf die südliche Spitze der bcka "

Insel zu .
Als sie einige Stunden später über die

ritten , welche die Insel mit dem Festlande verband , d # J

goldete die aufgehende Sonne die oberen Ränder des

WahsatchgebirgeS , und belebend und Wärme verku «
eilten die ersten Strahlen über die Mormonenstadt -
breiten Salzsee und dessen ausgedehntes Thal hin .

Auch ven starren Leichnam Rynold ' s trafen �
Strahlen , aber ohne ihn zu erwärmen und zu beleben , �
so wie den durch John erwürgten Hund Holmsten *,
weiter unterhalb auf dem Ufer de « Zordans lag .

Eine leichte Nordwestbrise kräuselte die salzige « oL /
des Sees und vernichtete , indem sie dieselben al » x
Wellen über die natürliche Ueberbrückung hintried-�j
Spuren , welche die Pferde in dem feuchten Sande 1r

gelassen . �
In dem stillen Wasser dagegen , auf der

Insel , da versammelten sich Tausende und aber Taust *, f
verschiedenartigsten Wasservögel . Die Einen , um jj *
sonnen und sich munter auf der glatten Fläche herumzuw� /
die Anderen , um zu fischen und schwer bela
Beute heimzukehren zu denjenigen , die mit ernste *
brütend auf den vielversprechenden Eiern kauerten . �

Welch ein herrliches , beneiden Swerthes Lebe « st )-

den Thieren ! Ueberall tiefer Friede und

Führte aber der Zufall wirklich Geschöpfe W« J-

die sich gegenseitig mit einer unüberwindlich��
Neigung betrachteten , dann wichen sie lieber ' /
au », als daß sie ihre behagliche Stimmung durch

K
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Swet Tage nachher entstand eine Schlägerei zwischen Balkara -

Hegern und den Bewohnem der Stadt , worauf letztere
< mxpen aus dem Lager von Omdurman zu Hilfe riefen . Um
«le Kämpfenden zu beschwichtigen , begab sich Abdullah bloß
pw dem Koran in der Hand in deren Mitte , erhielt aber da -
«t von rückwärts einen Stich in den Leib und sank sogleich
Wammen . Sterbend trug man ihn in den Palast zurück .
Aus dem Kampfe gingen schließlich die Bakkara als Sieger
Qilvor und find noch heute die Herren von Khartum .

Kommunales .
Die Stadtverordneten - Versammlung hält ihre erste

vitzung nach den zweimonatlichen Ferien am Donnerstag , den
�September , Nachmittags 5 Uhr , ab mit folgender Tagesord -
flung : Vorlage , betreffend die Verleihung des III . städtischen
« npendiums an einen Studircnden . 9 Naturalisationsgesuche .
«orlage , betreffend die Aufnahme von 9 Personen in das Ni -
' olaus -Bürger-Hospital . Berichterstattung über die Vorlage ,
�reffend die Erwerbung des von dem Grundstücke Lietzmann -
»aße 6/7 und Georgenkirch straße 30 zur Straßenverbrerterung
Angelegten Terrains . Wahl eines Mitgliedes für die Bau -
Eeputttton . Vorlage zur Beschlußfassung , betreffend das
Projekt zum Neubau einer höheren Bürgerschule auf den Grund -
uucken Alcxandrinenstraße 5, 6 und 11. Vorlage zur Beschluß -
loffung, betreffend die Veranstaltung eines Festes im Rathhause
iu Ehren der inrernationalen Telegraphen - Konferenz . Vorlage
iur Kenntnißnahme , betreffend den Fortgang der Kanalisations -
und Aptirungsarbeiten in dem April/Juni� Quartal 1885 . Vor -
M zur Beschlußfassung , betreffend die Erwerbung des an der

Zeorgenkirchstraße und an der Fricdenstraße belegenen , früher
«ametzkt ' schen Grundstücks und die Abänderung der Bauflucht -
miie der Straße 35 ( bei der Bartholomäuskirche ) . Vorlage zur
«eschlußfaffung, betr . die Durchlegung der Büschingstraße von der
pochstestraße bis zur Friedenstraße . Vorlage zur Beschluß -
Mung , betreffend die Weilerführung der Charlottenstraße von
«er Georgenstraße bis zum Weidendamm . Vorlage zur Kennt -

pBNahmc, betreffend die Bauabnahme der über den Landwehr -
Mal im Zuge der Hohenzollernsttaße errichteten Fußgänger -
Mcke . Vorlage zur Kenntnißnahme , betteffend die Verwendung
M Erträge der Friedriche Wilhelm - Stiftung pro 1884/85 .
Farlage zur Beschlußfassung , betreffend den Verkauf einer der
«alksteinbruch - Sozietät gehörigen Parzelle in Tasdorf . Vor -
Mcn zur Kenntnißnahme , betteffend die Regulirung der Greifs -
Mdersttaße und betreffend die Asphaltirung der Alten Jakob -
| ?aße zwischen der Kommandantenstraße und der Roßsttaße .
Vorlage zur Beschlußfassung , betteffend die Veräußerung der

Sjlf den Grundstücken HauSvoiateiplatz 3 und 4 befindlichen
Baulichkeiten zum Abbruch und die Regulirung , Pflasterung
und Entwässerung der neuen Verbindungssttaße zwischen der
Mubcnsttaße und dem Hausvoigteiplatz . Vorlage zur Beschluß -
Mung . betreffend die Eröffnung einer Parallelklasse für die
« Klaffe der höheren Bürgerschule . Vorlage zur Beschluß -
Mung, betreffend die Beschaffung von 12 neuen Sprengwagen .
Vorlage zur Kenntnißnahme , bettenend die Genehmigung der
«iahl des Stadtv . Pitzmann zum dritten Kommunal - Land -

Abgeordneten - Stellvertreter der Stadt Berlin . Vorlage zur

M Kleinen Frankfurterstraße . 6. Vorlagen zur Kenntnißnahme ,
�reffend einige Abänderungen im Betriebe der Großen Ber -
uuer Pferdeeisenbahn und betteffend die pro 1885 erfolgte Zu -
ttfennung von Preisen aus uv städtischen Stiftung zu Preis -
aufgaben für Swdirende der hiestgen Univerfität . Vorlage
M Kenntnißnahme , betr . den Geschäftsbetrieb der Sparlasse im
?>>ril Juni - Quartal 1885 . Vorlage zur Beschlußfaffung , betr .

Verrechnung der für dienstunfähige Feuerwehrbeamte an

stelle der Penfion bewilligten Beträge . Vorlage zur Kennt -
? Mihme , bett . die Anftage von Mitgliedern der Versammlung
Süßlich der Kanalifirung der Prenzlauer Allee . Vorlage zur
Mchlußfassung , betr . den Verkauf der Baulichkeiten auf dem

Zdindstück Dorotheenstr . 12 und Georgenstt . 32 zum Abbruch .
Älage zur Kenntnißnahme , betr . die Ueberficht der durch die

Wuschen Gasanstalten ,m April/Juni - Quartal 1885 gespeisten
Summen . Vorlage zur Beschlußfassung , betr . den Verkauf der

??ulich leiten auf den Grundstücken Königstr . 34 , 35 und 36 ,

s ?üigsmauer 59 , Neue Fried richstr . 81 , 81a und 81b und

WußsmQuer 1 —4 , Neue Friedrichstr . 30 und Königsmauer 7/9 ,

, ' Ue Friedrichstr . 79 , 79a und Königsmauer 17 zum Abbruch .

�otlage zur Beschlußfaffung . betreffend die Einsetzung einer

suchten Kommisfion als Volkszählungs - Kommisfion .
Mlage zur Beschlußfassung , bett . die Herstellung einer Ab -

SUsanlage auf der Eisenbahn - Betricbsstation an der Lands -
xrzer Allee . Vorlage zur Beschlußfassung , bett . die definitive

?s?illigung der Kosten für den Bau eines Feuerwehrwacht -
»edaudes in der Reichenbcrgerstraße . Vorlage zur Beschluß -
Mng , betr . den Ankauf des der Petri - Kirchengcmcinde ge -
Mgen Theiles des alten Jakobi Kirchhofes in der Kürasfier «
I/aße . Borlagen zur Kenntnißnabme , betr . die Beantwortung

1 gegen den Final - Abschluß der Stadt - Hauptkasse pro I . April

?Wpf oder auch bloße kleinliche Neckereien hätten unter -

mögen . _
i Wie viel anders war es doch unter den Menschen ,

� ersten und edelsten Werken einer schöpferischen Hand . —

Das Wiedersehen .
Nur wenige Mitglieder der von Jansen und später

" Ob Elliot geführten Emigrantenkaravane waren in Fort Utah
Sueben. Die meisten hatten sich nach den ihnen ange -

psinen Ländereiea hinbegeben ; andere , die ein Gewerbe

Jj - TW, waren , je nach Bedürfniß , in der Salsee - Stadt

oder auch in entstehenden Dorfschaften untergebracht
Mw . und wieder andere , welche nicht durch engere

Spilienbande gefesselt wurden , waren bei schon angesiedelten
Q° nnonen in Dienst getreten , oder hatten sich auch sogleich
( T w den Pässen aufgestellten sttcitbaren Männern zugesellt .

o�Ag, xg war noch leine Woche nach dem Eintteffen der

j�avane verstrichen , da bot Fort Utah wieder den Anblick

früher. Nur die in der Nähe de » Utah - Sees weidenden

hatten sich etwas vergrößert , auf dem Ufer des

Mpanogaz standen noch zwei bis drei Zelte und eben so
- � verdeckte Wagen , und endlich waren auf dem kleinen

I rtrtv. V_ _ _ _O- _ _l V: . lirtS tl tf t rttTÖls
�"gei vor dem Fort die beiden Berghaubitzen und Munitions -

d>. � aufgefahren worden , wo sie beständig von einer

Li . 8 soldatisch, aber nichtsdestoweniger kriegerisch aus -

Gestalt bewacht wurden .

tz - , Was an einzelnen Leuten , hauptsächlich an erwachsenen

felbft ? neu eingewanderter Mormonenfamilien in dem Fort

diJ, �atte untergebracht werden können , das war aller -

tejs - zurückbehalten worden . Man bezweckte nämlich , die

qj , s Tugend im Gebrauch der Handwaffen , vorzugsweise
der Bedienung der Geschütze zu üben , bei welcher

lWr gung die beiden heruntergekommenen deutschen Edel -

liei » � «' cht nur nützlich machten , sondern auch allge -
L. , . als eine gewisse Autorität betrachtet wurden . Sie

»es,' " zwar beide in ihrer Heimath nicht bei der Artillerie

in welchem Falle sie sich wahrscheinlich dafür

lin!?' �en haben würden , anstatt als gewohnliche Sold -

fremde Kriegsdienste zu treten , als Feldmesser ,
' �°ah«,ngenieure. Lehrer oder sogar Kaufleute sich rhr

1882/83 gezogenen Eiinnerungen und bett . die von der Stadt -
Hauptkaffe im April/Juni Quartal 1885 geleisteten Vorschüsse .
Vorlage zur Beschlußfassung , bett . den Final - Abschluß über die
Kassenverwaltunq der Hauptkaffe der städtischen Werke pro
1. April 1884 85 . Vorlage zur Beschlußfassung , betteffend den
Finalabschluß der Hauptkaffe der städtischen Werke über die
Kassen - Verwaltung der städtischen Gasanstalten pro April
1884/85 . Vorlage , betreffend die im Rechnungsjahre 1. April
1884/85 bei der Stadthauptkaffe vorgekommenen Etatsüber -
schreitungen . 13 Rechnungssachm . Vorlage zur Beschluß -
fassung , betreffend den Ankauf der sogenannten Dammmühlen -
Grundstücke . Außerdem findet in dieser Sitzung um 5 Uhr
die Einführung des neugewählten Stadtverordneten Elteste statt .
In der nicht öffentlichen Sitzung der Versammlung gelangen
zur Verhandlung : Berichterstattung über zwei Naturalrsations -
gesuche . Vorlage betr . die Neuwahl eines Bürger - Deputirten
für die Gewerbe - Deputatton . Vorlage zur Beschlußfassung ,
bett . die Bewilligung von Erziehungsgeld für 2 Kinder eines
verstorbenen Steuererhebers . Vorlage zur Beschlußfassung , betr .
den Ablauf der Wahlzeit eines Bürger - Deputirten bei der
Armm - Direttion . Vorlage zur Beschlußfaffung , bett . Bewilli -
gung einer lebenslänglichen Unterstützung sür den Maschinen -
meister eines Hospitals . Vorlage zur Beschlußfaffung , bett .
die Weitelbewilligung von Erziehungsgeld sür 3 Kinder eines
verstorbenen Gemeinveschullehrers und bett . die Weiterbewilli -
gung des bisherigen Erziehungsgeldes für 3 Kinder eines ver -
stordenen Oberlehrers .

Im 8. Kommunal - Wahlbezirk , den jetzt der Stadt «
verordnete Herr Pickenbach vertritt , ist in einer deutschfteifinnigen
Wähler - Versammlung am Montag Abend Herr Vortmann zum
Kandidaten für die bevorstehende Stadtoerordnettnwahl pro -
klamirt worden .

Die Geschäftsordnung der Stadtverordneten - Ver »
sammlnng soll neu gedruckt und außer der unlängst be -
schlossenen Aenderung bezüglich der Geheimhaltung der rn den
nicht öffentlichen Sitzungen gepflogenen Verhandlungen auch
einige deklatorische Aenderungcn aufgenommen und namentlich
festgestellt werden , daß die Stadtverordneten - Versammlung nur
dann beschlußfähig ist , wenn die Hälfte der 126 betragenden
Stadtverordneten in der Sitzung erschienen ist . Außerdem
fallen Bestimmungen aufgenommen werden , bezüglich des Ver -
sahrens , durch welches Personen , welche die Wahl als Kommunal -
beamte ablehnen , oder ein städtisches Amt vor der Zeit nieder -
legen , von diesem Amt entbunden werden können .

Mit der Großen Berliner Pferdebahn - Gesellschaft
hat der Magistrat Verhandlungen über eine Anzahl von der
Stadtverordneten - Versammlung gewünschter Verkehrserleichte -
rungen , Betriebsänderungcn gepflogen , aus welchen der Versuch
mit der Einführung von Arbcitcrbillets heworgegangen ist .
Andere Anträge haben bis jetzt leinen Erfolg gehabt , so nament¬
lich nicht der Antrag , durch Ausgabe von Tagesbillets den von
der Arbeit zurückkehrenden Personen auch für die Abendstunden
eine Ermäßigung des Fahrgeldes zu gewähren . Mit Versuchen
zur Verhütung des Eindringens der Zugluft in das Innere
der Wagen ist die Direktion fortgesetzt beschäftigt , dagegen steht
der Magistrat zu der gewünschten Einrichtung von Rauchkupees
keine Veranlassung . Die Einrichtung eines Korrespondenz -
Systems ist wiederholt Gegenstand der eingehendsten Erwä »

gungen mit dem Polizei Präfidium gewesen ; die Entscheidung
rst aber dahin ausgefallen , daß das Theilstreckcn - System den
Vorzug verdiene . Zu einer Herabsetzung der Tarife hat fich
die Pferdebahndirektion außer Stande erklärt , da im Allaemei -
nen dem Fahrtarife der minimale Preissatz von 5 Pf . für
1000 Meter Bahnstrecke zu Grunde liegt . — Hoffentlich findet
man Mittel , um die Pfervebahngesellschaft zu zwingen , den be -

rechtigten Wünschen der Bürgerschaft dennoch Rechnung zu
tragen . _

Lokales .
Zur Warnung wird der „ Brest . Ztg . " von dem Stadt -

verordneten Apotheker Jul . Müller in Breslau folgendes ge -
schrieben : Eine recht leidige Plage in unseren Häusern find
häufig die Schwaben , doch nicht so schlimm , daß die Bewohner
sich ihretwegen in Lebensgefahr setzen sollten , und doch geschieht
dies gar nicht selten . Ein in meiner Nähe jüngst vorge -
kommener Fall , bei welchem eine ganze Familie aus diesem
Grunde — glücklicher Weise nur vorübergehend — erkrankt ist ,
veranlaßt mich , nachstehenden von mir in Vorträgen wieder -

holt behandelten Gegenstand öffentlich zur Sprache zu bringen :
Nur zu häufig wenden fich die Familienhäupter , welche von

Schwaben heimgesuchte Wohnungen innehaben , an die söge -
nannten Kammerjäger ! denn „diese, " so heißt es , „ bringen
die Schwaben am schnellsten weg " . Womit ? Nun , meist

streuen fie Gemische des furchtbarsten Giftes , der

weißen , arscnigen Säure (gesetzlich sollen fie nur

schwarz gefärbten Arsenik verwenden ) mit Mehl oder Zucker rn

Ritzen und auf Wände , unbekümmert , welchen Nachtheil dieses

Gift den menschlichen Bewohnem der Räume bringen könnte ;

ihrer Aufgabe , die Schwaben zu tödten , kommen fie ja nach ;

häussg hinterlassen fie auch solches Gemisch zum ferneren Ge -

mehr als ausreichendes Brod zu erwerben . Da indessen die

Mormonen größtentheils noch weniger , als sie selbst, mit

dem Geschützwesen vertraut waren , sie dagegen auf Manövem

Einzelnes gesehen und abgelauscht hatten , was ihnen jetzt
einen Anhalt bot , so füllten sie ihre Stellen als Bombardiere

genügend aus . Was sie aber selbst noch nicht wußten , daS

lernten sie allmälig in ihrem täglichen Verkehr mit den

beiden Haubitzen , die , sobald sie auf entsprechende Art mit

wohl ausexerzierten Leuten bemannt sein würden , nach irgend
einem noch nicht ausreichend befestigten Engpaß geschickt
werden sollten .

Ihre Lage war daher nichts weniger als glänzend . Sie

ertrugen dieselbe indessen mit einer Art von philosophischer
Geduld ; verdienten sie doch nothdürftig ihr tägliches Brod ,
und außerdem war ja Niemand da , der sie früher gekannt ,
und vor dem sie hätten enöthen müssen .

In ihren Erwartungen , unter den Mormonen und Mor -

moninnen eine hervorragende Rolle zu spielen , und in der

Hoffnung , durch neu erfundene glänzende Uniformen nicht
nur ihren Freunden Bewunderung abzugewinnen , sondern
auch ihren Feinden eine heilige Scheu einzuflößen , fanden
sie sich also bitter getäuscht . Die Erinnerung an die letzte
Nacht in New - Aork raubte ihnen alle Lust und Neigung ,
ihre persönlichen Vorzüge als Mittel zu zarten Eroberungen

zu benutzen , und was den verlockenden militärischen Glanz
anbettifft , da waren sie schon froh , bei dem durch
den unterbrochene » Handelsverkehr fühlbar gewordenen
Mangel an Stoffen , sich überhaupt noch bekleiden zu
können .

Sie waren darum aber nicht schlechter geworden ; rm

Gegentheil , es traten immer häufiger Momente bei ihnen

ein , in welchen sie mit sehr wenig Genugthuuna auf ihre

Vergangenheit zurückblickten und sich ernstlich fragten , ob

sie wenn noch einmal an die Schwelle des Lebens

gestellt , nicht einen andern Weg einschlagen würden ? Doch

e< war zu spät ; sie hatten ihren Lebenszweck verfehlt

und waren ihren tief gewurzelten und von gewissenlosen

Händen sorgfältig gehegten und gepflegten , aber verwerflichen

Vorurtheilea und ihrem ebenso verächtlrchen Dünkel zum

Opfer gefallen .

brauch . Nun muß man wissen , wie häufig diese weißen
Mischungen aus Jrrthum für Zucker oder Mehl angesehen
werden und Vergiftungen herbeigeführt haben ; man muß be -
rückfichtigen , wie sehr solche Gemische stäuben , also auf diese
Weise in unsere Epeifen gelangen , ferner wie Fliegen »c.
Theilchen dieses Pulvers auf unsere Nahrung überttagen
können , um dieses Verfahren , das fich ja in erster Linie in
unseren stets gut geheizten und in Folge dessen von den Schwaben
mit besonderer Vorliebe gepflegten Küchen vollzieht , auf das
Entschiedenste zu verdammen . — Man Bedenke doch , daß Ar -
senit nie seine enorm giftige Wirkung verliert , daß es verboten
ist, mit Schweinfurter Grün — das ist eine Ärsemk enthaltende
grüne Farbe — gefärbte Tapeten zu verwenden , daß uns Apo »
thekern nicht gestattet ist , Arzneien , welche die kleinsten Mengen
dieses Giftes enthalten , ohne ausdrückliche ärztliche Verordnung
zu wiederholen , und man wird mir dann gewiß Recht
geben in der Behauptung , daß es ein strafbarer Leichtsinn ist,
rn Wohnräumen und Küche dieses Gift , sei es gefärbt oder
ungefärbt , ausstreuen zu lassen . — „ Womit " , so werden die
geehrten Leser nun aber fragen , „ bekommen wir diese Plage
weg ? " Die Antwort ist nicht schwer : Vorerst lasse man einen
Ofensetzer oder Maurer kommen und von diesem etwaige Riffe
und Fugen an Oefen und Dielen auf das Sorgfältigste ver »
gipsen ; dann streue man ein Gemisch von gleichen Theilen
Insektenpulver und Borax in die Ritzen ic . Abends ein und
kehre früh die Leichen weg ; sollte dies nicht ausreichen , so kaufe
man gegen Ueberreichung eines unterschriebenen Giftscheines
Phosphorlatwerge , schmiere diese auf Brot , lege die Schnittchen
Abends auf Papier in die Küche %. , stecke früh die Papiere
mit den nicht gefressenen Stücken in den Ofen , wiederhole dies
einige Abende , und man wird dasselbe erreichen , was der
Kammerjäger mit seinem furchtbaren Arsenik erzielt .

Der Besitzer eines der ersten Berliner Konfektions -
Bazare war dieser Tage in Paris und löste — wie der „ B.
C. " erzählt — am dorttgen Bahnhof zu seiner Rückreise ein
Billet erster Klaffe . Zwei nobel gekleidete Franzosen , die fich
in der Nähe des Schalters aufhielten , eilten sofort nach ihm
an das Schalterfenster und nahmen ebenfalls Billets erster
Klasse . Kaum hatte der Berliner Platz genommen , als auch
die beiden Franzosen stch ' s im Kupee bequem machten und den

Fabrikanten in eine Unterhaltung zu ziehen suchten . Da plötz -
lich wintte der Schaffner des Wagens , ein Belgier von Geburt ,
den Berliner zu fich heran , so daß dieser veranlaßt wurde , den
Wagen zu verlassen . In kurzen Worten theilte ihm nun der
Schaffner mit , daß er fich in der gefährlichen Gesellschaft von

zweien der berüchttgsten französtschen Falschspieler ( Bauern -
fängcr ) befände , die ihre Opfer auf der Reise chloroformiren
und berauben sollen , falls fie diese nicht zum Spiel animircn
und gehörig ausrupfen können . Unser Berlmer athmete auf ,
verließ , dem Schaffner dankend , schnell das Kupee , das die
beiden Jndustrieritter auch schon an der ersten Station ver -
ließen . Warum warnt die franzöfische Polizei nicht öffentlich
vor solchen „ Reisenden " ?

Die von der Katastrophe bei Tegel durch den Verlust
ihres Ladoratoriums so schwer geschädigten Feuerwerker Gebr .
Massow veranstalten am Sedantage im Echweizergarten im
Verein mit den beiden Pyrotechnrkem A. Seeburg und E.
Bonander ihr letztes diesjähriges Kriegs - und Frontenfeuer -
werk , endigend mit dem zum ersten Male zur Darstellung ge -
langenden pyrotechnischen Krieaspanorama : Die Beschießung
von Straßburg . Dasselbe wird in 2 Tablcaux pyrotechnisch -
militärisch unter Mitwirkung von ca . 150 Personen aufgeführt
werden . Außerdem finden vor und nach dem Feuerwerk großes
Doppel - Militär - Konzert , Schlachtmusik , Theatervorstellung ,
Volksbelustigungen aller Art und Tanzkränzchen statt . — Das
Entree zu dieser Ertta - Festlichkeit ist auf 50 Pf . festgesetzt .
Billets vorher 40 Pf .

b. Die bei Ausbruch des Maurerstreiks mehrfach aus -
gesprochene Befürchtung , daß viele Hauseigcnthümer aus An «
laß der geringen Mehrforderung der Gesellen die Miethen be -
deutend erhöhen würden , ist leider nur zu rasch in Erfüllung
gegangen . Ganz besonders macht fich dieser Prcisaufschlag bei
klernen und Mittelwohnungen fühlbar , denn für diese werden
oftmals Miethen gefordert , daß man über die Unverfrorenheit
der Herren Wirthe staunen muß . In einem Hause an der
Spandauerbrücke verlangt der Wirth für eine vier Treppen
hoch belegene Hofwohnuna , aus Stube und Küche bestehend , eine
Jahresmrethe von 450 M. ; für die nämliche Wohnung in der 2.
Etage sogar 525 M. Schüttelt man ob solcher Forderung bedenklich
den Kopf , dann heißt es : daran sind die hohen Löhne der
Maurer schuld . Aber auch in alten Häusem , die vor langen
Jahren mit billigem Material und bei niedrigen Arbeitslöhnen
gebaut worden find , hat man die Miethspreise ganz unglaublich
erhöht und als Grund hierfür wird dann einfach angegeben ,
daß ja alles andere theurer werde und die Wohnungen allein
doch nicht billig bleiben könnten . Theuere Wohnungen und
theuere Lebensmittel , aber niedrige Arbeitslöhne !

g- In der Prenzlauerstraste erregte vorgestem Nach -
mittag ein Mann Aufsehen , dem anscheinend berde Füße ein -
mal abgefahren waren und der nun nur noch auf Beinstümpfen
läuft . Wahrscheinlich um das Mitgefühl der gesunden Men-

Von Weatherton ' s Anwesenheit auf dem Fort hatten
sie keine Ahnung . Die Nachricht von seiner Rettung würde
sonst wohl nicht ohne nachhaltigen wohlthuenden Einfluß
auf ihre gedrückte Gemüthsstimmung geblieben sein . Doch
gerade dieses wurde von Seiten der Mormonen nicht ge -
wünscht , und mit vieler Ueberlegung trafen Janfen und
Elliot solche Maßregeln , daß die beiden unglücklichen Aben -
teurer sogar nicht einmal durch Zufall über den wahren
Sachverhalt aufgeklärt werden konnten .

Weat herton selbst hatte dadurch mitzuleiden , denn
seitdem die Karavane eingetroffen war , wurde ihm nur zur
nächtlichen Stunde der Aufenthalt im Freien gestattet , und
auch dann begleitete ihn stets noch eine doppelte Wache,
wodurch diese einsamen Spaziergänge mehr eine Qual , als
ein Genuß für ihn wurden , und nur au « Gesundheits -
rücksichten für sich und fernen alten , getreuen Rast verstand
er sich dazu , von der ihm gewährten Vergünstigung Gebrauch
zu machen .

Wie man seine Anwesenheit und Gefangenschaft
vor den beiden Edelleuten geheim hielt , so erfuhr auch
Hertha nichts über ihn . — Dieses war um so leichter
und erklärlicher , weil außer Jansen , RynoldS und
Ellrot kaum noch drer andere Personen Weatherton ' s
Namen kannten . Man wußte wohl allgemein , daß

M & a ää « - „s :
strengen DrSzrplm unter den Mormonen kümmerte sich Nie -
mand darum , wer sie seien und woher sie gekommen Man
vermred sogar , darüber zu sprechen, weil man die Ueber -
zeugung hegte , daß die Oberen der Gemeinde nichts ver -
säumen würden , was nur irgend Vortheil bringen oder
drohendem Nachtherl vorbeugen könne .

So wußte auch Hertha um die Gefangenen ; sie sprach
sich sogar vor ihrem Onkel bedauernd über dieselben aus
und schickte mit dessen Erlaubniß Speisen von ihrem Tisch
zu rhnen hinüber . Sie befürchtete nämlich , daß die Gefan «
genenkost auf alle Fälle nur eine äußerst einfache , wenn nicht
gar eine unzureichende sei.

( Forssetzung folgt . )



schen in höherem Grade zu erwecken , hatte dieser Mann sich der

Htiefel und Strümpfe entledigt und ging nun , fast balanzirend ,
mit den verkrüppelten Beinen die Straßen entlang . Man
konnte mehrere Frauen , darunter in aesegneten Umständen be -

stndliche , sehen , welche sich durch den Airol , ck entsetzt abwandten .
Sollte es denn in dem wohlthätigen Berlin mit seinen zahl -
reichen Anstalten nicht ein Institut geben , wo derartige Krüp . el

versorgt würden , danrit sie nicht mil ihren traurigen Gebrechen
das Entsetzen der Passanten hervorrufen ?

i . 14 Kutscher und 4 Schaffner find der Berliner

Packeffahrt - Gesellschaft zum 1. September d. I . abgegangen ,
weil sie die neuen von heute ab von der Gesellschaft mrt ihren
Bediensteten vereinbarten Bestimmungen nicht akzeptiren mochten .
Die Berliner Packetfahr - Gesellschast hat nämlich von heute ab

tägliche Kündigung eingeführt , während sie sich vorbehalten hat ,
daß Schaffner und Kutscher ihrerseits immer nur in ötägigen
Fristen und zwar von Sonnabend zu Sonnabend kündigen
köniien . Bisher bestand bekanntlich gleichmäßige 4wöchentlrche

Kündigungszeit . Außerdem haben die Kutscher sich kontraktlich
verpflichten müssen , jeden Schaden , der während der Fahrt an
Pferd und Wagen vorkommt , zu ersetzen . ( Die Kaution der

Kutscker beträgt 200 Mark , die der Schaffner 400 Ml . ) Auch
sollen Gehaltsabzüge von jetzt ab für diejenige Zeit , in der

seitens der Polizei etwa das Fahren wie der Geschäftsbetrieb ,
z. B. event . Sonntags , verboten wird , gemacht werden .

E. Datz man beim Aufstehen aus dem Bett sich den

Fuß bricht , kömmt gewiß selten vor , war aber wirklich der Fall .
Das bei dem Restaurateur Nugk, Schützenstraße , in Dienst
stehende Mädchen brach gestern beim Aufspringen aus dem
Bett den Fuß , angeblich weil derselbe eingeschlafen ge -
wesen . Die Verletzte mußte sofort nach Bethanien geschafft

« erden .
th . Spritz ' nit zu viel , du Schuft ! Bier will i , doch

« it Luft ! Die verwerfliche Geschäftspraxis , die mit der

ganzen sittlichen Entrüstung eines süddeutschen Biettrinkers in

so derber und treffender Weise verurtheilt wird , hat leider auch

hier in Berlin und wie immer am unrechten Platze in hohem
Maße Platz gegriffen , und zwar in den Arbeiter - Versamm -

lungen . Die gcgenwättigen wirthschastlichen Verhältnisse der
Arbeiter find thatsächlich derartige , daß es auf voller Wahrheit
beruht , wenn der häusige schwache Besuch auf den Umstand
zurückgeführt wird , daß die Abwesenden nicht im Stande find ,
ein ooer zwei Glas Bier zu trinken resp . zu bezahlen . Der

Bierzwang in den Arbetterversammlungen ist ein großer Uebel -

stand und von weittragenderer Bedeutung , als es vielleicht
Vielen erscheinen mag . In den meisten Fällen wird es wohl
der Fall sein , daß die Herren Gastwirthe ihre betreffenden
Lokalitäten zu Versammlungszwecken unentgeltlich bergeben und

nur darauf rechnen , daß recht viel „getrunken " wird , um daran

zu „verdienen . " Um diesen „ Verdienst " möglichst hoch zu ge -
stalten , greifen spekulative Köpfe in edler Menschenfreundlich -
keit zu höchst verwerflichen Mitteln . Statt des „ halben " Liters ,
der unter gewöhnlichen Verhältnissen zum Preise von 15 Pfg .
verabfolgt wird , erhält der Arbeiter in seinen Versammlungen
meistens nur ein „ Dttttel " Liter und noch so schlecht gemessen ,
daß es in Wahrheit nur ein „ Viertel " Liter repräsentrtt . Der
Arbeiter muß also in seinen Versammlungen das Bier noch
einmal so theuer bezahlen resp . er bekommt für sein Geld nur

halb fo viel Waare , wie in einem Lokale , wo er als Gast ver -
kehrt . Bringt nun der Arbeiter , dem es oftmals sehr schwer

fällt , Extraausgaben zu machen , im Interesse der Sache das

Opfer , besucht Versammlungen und steht sich schließlich auf eine

so ungeheuerliche Weise von dem freundlichen Witth übervor -

theilt , so erwacht auch in ihm der Grimm und die Folge davon

ist , daß er fernerhin zu Hause bleibt oder dahin geht , wo er
für 10 Pfg . ein regelrechtes , gutes Glas Bier bekommt . We -

Niger noch die wirthschaftlichen Verhältnisse , als die Geschäfts «
praxis der betreffenden Gastwitthe trägt die Schuld an der

oft zu Tage tretenden Theilnahmslofigkeit der Arbeiter für

Versammlungen . Würde dem Wirthe eine bestimmte

Miethe für sein Lokal bezahlt werden und ein Enttee

erhoben zur Deckung der Untosten , so würde jeder Arbeiter

gern 10 Pfg . opfern , die Versammlung besuchen und

somit der großen , guten Sache dienen , wenn er

dadurch von dem Bierzwange befreit würde , sowie von der oft -
mals geradezu lästigen Aufdnnglichkeit der Kellner . Möge es

In das Belieben eines Jeden gestellt sein , Bier zu trinken oder

nicht , möge dann aber auch jeder Witth gutes Bier und gutes
Maß ausschänken , so wird er ficher ein besseres Geschäft machen ,
als jetzt bei dem Bierzwange und die Arbeitersache kann nur

gewinnen durch regere Betheiligung an den Versammlungen .
Drum fott mit dem Bierrzwange .

Berliner Gesangvereine . Der Besuch des Wiener

Männergesang - Vcreins in Berlin gab Veranlassung , eine Um -

schau nach den gesanglichen Korporationen unserer Stadt zu

halten . Wenn wir nur die Männergesang Vereine in Bettacht
ziehen , so kann nicht geleugnet , daß das deutsche Lied in der

Reicht Hauptstadt eine warme Pflegestätte gefunden hat . In
Berlin bestehen ca . 250 polzeilich angemeldete Männergesang -
Vereine , die Zahl aller Vereine wird indeß auf 800 bis 1000

geschätzt . Es ist eine von allen Seiten zugestandene That -
fache, daß keine der vielen Sängervereinigungen in ihren

Leistungen an die des Wiener Männergesang - Vereins

heranreicht . Die Ursache dieser Erscheinung suchen ernige in der

geringeren Mitgliederzahl unserer Vereine , in dem Mangel an

Seeigneten
Dirigenten , andere sprechen den Norddeutschen die

Ir das Lied nothwendiae Begeisterung ab , nicht wenig
Stimmen behaupten , der Berliner stbeue das mühevolle Ein¬

studiren und übe den Klang der Gläser fleißiger als den der

Lieder . Man ist in diesen Kreisen um Dirigenten nicht ver -

legen , ein durchdringender Tenor oder kräftiger Baß , der neben

ferner Stimme auch noch über einige Töne auf der Violine ge -
bietet oder die Tasten des Klaviers kennt , wird auf den Schrld

erhoben . — Ein interessantes Kapitel in der Geschichte der

Berliner Gesangvereine bilden die Namen derselben . Das

uns vorliegende Verzeichniß ist ein wahrer Blüthensttauß und

läßt erkennen , daß die einzelnen Verein , aungcn auf die Namen

ein besonderes Gewicht legen . Da ist in erster Linie das gttechische
und römische Altetthum geplündert , wir nennen nur : Arion ,

Eros , Mercur , Euterpe . Terpsichore , Apollo , Anacreon ,
Ceres , Cornelia , Thalia , Lucretta , Victoria , Diligentia ,
Sincetttas , Stadilitas , Hottensta , Rosalia , Hilar tos ,
Cacilia , Canstantia , Moderatia , Concordia , sogar Discorvia

ist vettreten , für eine die Harmonie pflegende Gesellschaft recht
bedenkliche Bezeichnung . Einige Vereine knüpfen ihre Existenz
an konkrete Dinge : Lerche , Tulpe , Traube , Kornblume , Azalee ,
Alpenveilchen , Felsenblume , Ahorn (!), Steinnclke , Blaue Zwie -
del , Myrthe und — Cypreffe ; sollten sich die beiden letzteren
nur aus Hochzeiten oder Begräbnissen produziren ? Das Attribut
„ Deutsch " kommt mannigfach zur Verwendung : Deutsche Eiche ,
Deutsche Buche , Deutsche Jugsnd , Deutscher Gesang , Deutsche
Liebe , Deutsche Hafte , Jung- Deutschland , Deutscher Liedettlang ,
Teutonia rc . VieleVereinigungen leiten ihreNamen von dem Beruf
ihrer Mitglieder her : Glückauf , Thvographia , Guttenberg ,
Borax (! rc. , wir erwähnen aus dieser Reihe nur noch den
Gesangverein der Damenmäntel - Schneider und den Athleten -
llub , letzterer eine Gesellschaft , die das Piano aus den Vor -
traasnuancen verbannt hat . Da die einzelnen Korporationen
unter einander keine Fühlung haben , so ist es erklärlich , daß
manche beliebte Namen mehrfach auftreten . So beherbergt
Berlin dreimal den Frohsinn , ebenso oft die Jugend , dar »

unter eine in der Verkleidung Adolescentta ; zwei -

Schärpen wiederholen sich in ihren Farben . BemerkenSwetth

M
gegenden geben dem nach ihnen genannten Gesangverein ihren

Namen , darunter ein Friedrichshain und eine Menge Bünde
und Belle - Alliance . Eine politische Nüanze scheint Nord und
Süd zu haben , während Baoatta , Brennabor , Silesta , Vineta
und Schildhorn wohl nur geographische Anklänge find . Auch
an humonstischen Namen fehlt es nicht : Biberbau , Alpen -
glühen , Becherklang , Buddel , Lack , Lumpaci , Traube und
Tulpe . In der Gesangsrubnk findet sich seltsamer -
weise auch ein Thier - Asyl - Verein . Wie er da hin -
eingerathen , ist unerklärlich , es sei denn , daß Katzenmusiken
seine Spezialität find . Jenes landläufige , oft gehörte Zitat :
„ Wo man fingt , da laß Dich ruhig nieder , Böse Menschen
haben keine Lieder " , findet auf die Rcichshauptstadt keine
Anwendung , denn es giebt hier mehrere Gesangvereine , die
sich nur aus Verbrecher - und Diebeskrcisen rekrutiren . Wie
uns von kriminalistischer Seite versichert wird , ist das Lieb -
lingslied der Spitzbuben : „Freiheit , die ich meine " ; außerdem
sollen diese Sänger den Tenor - und Baßschlüssel ebenso ge -
schickt anzuwenden vefttehen , wie den Nachschlüssel . Neuerdings
ist auch die Kurrende wieder lebendig geworden .

Im Zentral - Theater ist der Kasseneftolg der Novität
„ Die wilde Katze " trotz der Eröffnung der übrigen bisher ge¬
schlossenen Theater derselbe . Das Theater ist nach wie vor
stets ausverkauft . Von heute ab gelangen die Mufikpiecen deS
Frl . Bettha Feldau , welche infolge Indisposition der Künstlerin
einige Male wegblieben , wieder zum Vottrag . In den hiesigen
Kunsthandlungen erscheinen seit einigen Tagen wohlgelungene
Bilder von Frl . Anna Grünfeld , Frl . Bettba Feldau und den
Herren Karl Weiß , Fielschet, Kettner und Dir . Ernst , drastische
Szenen aus der wilden Katze veranschaulichend .

Im Friedrtch - Wilhelmstädtischen Theater tritt heute
( Mittwoch ) die Primaballerina Fräulein Clara Oualiy zum
efttm Male auf . Die Ballets in der Audran ' schen Operette

„Großmogul" sind von sachkundiger Seite einem neuen Ar -

rangement unterzogen worden , welches der Tanzkunst der neuen
Pttmaballettna größere Entfaltung ermöglicht .

Bolizei - Vericht . In der Nacht zum 31 . v. M. geriethen
vor emem Schanklokal in der Pappel - Allee mehrere Personen
in Wottwechsel , welcher in Thätlichkeiten ausattete . Hierbei
stach ein dabei bctheiligter Maler mit einem Glaser - Kittmesser
um fich und brachte vier Peftonen nicht unerhebliche Ver -
letzungcn bei . Er wurde verhaftet . Am 31 . d. M. Morgens
wurde ein Eteinduckerlehrling in seinem Schlafzimmer erhängt
vorgefunden . — An demselben Tage Morgens wurde ein m
der Schraubenfabnk von Riehm u. Mädler , Eisenbahn -
sttaße 5, beschäftigter Schlosser von dem Treibnemen einer
Drehbank eftaßt und an die Decke gcschleudett , so daß
er einen Arm - und einen Beinbruch erlitt und nach
Bethanien gebracht werden mußte . — An demselben Tage
Vormittags fiel der Maurer Kopp auf dem Neubau

Lothttngefttr . Nr . 26 in Folge Ausbrechens von Staakhölzern
aus einer Höhe von etwa 4 Metern zu Boden und erlitt da -
bei so erhebliche Verletzungen am Kopfe , daß er mittelst Droschke
nach der königl . Klinik gebracht werden mußte . — Zu derselben
Zeit wurde ein 3 Jahre alter Knabe auf dem Zionskirchplatz
von einem Bierwagen übeftahren und derattig am Kopfe ver -
letzt , daß er kurze Zeit darauf verstarb . — Am Nachmittag des¬
selben Tages fiel der Handelsmann Schaft , welcher mit einer
Last auf dem Rücken auf dem Platz vor dem Neuen Thor vom
Straßcndamm auf den Bürgersteig treten wollte , zur Erde und
erlitt dabei eine derartige Verletzung am Kopfe , daß er befin -
nungslos liegen blieb und nach der Chatttee gebracht werden

mußte . — Um dieselbe Zeit stürzte der auf dem Neubau Hacke -
scher Markt Nr . 1 beschäftigte Maurer Drebel beim Anziehm
der Richtschnur aus einer Höhe von etwa 16 Metern
auf den Bauzaun und von diesem auf die Straße hinab . Er
erlitt hierbei derattige Verletzungen , daß er nach dem St .

Hedwigs - Krankenhause gebracht werden mußte , woselbst er
1' / « Stunden später verstarb . — Einige Zeit später veftuchte
ein 8 Jahre alter Knabe vor der elterlichen Wohnung Grün -
thalerstraße Nr . 63 auf einen Geschäftswagen zu klettern und
löste hierbei das durch eine Schutzkette befestrgte Schutzbrett .
Dieses fiel dem Knaben auf den Kopf und brachte ihm eine
etwa 3 Ztm . lange Wunde über dem rechten Auge bei , so daß
er zur Anlegung eines Notverbandes zu einem Heilgehilfen
gebracht werden mußte . — An demselben Tage , Abends , wurde
die 4 Jahre alte Tochter des Dachdeckermeisters Althaus ,
Weberstr . 6 wohnhaft , beim Spielen mit anderen Kindern die
Kellertteppe hinabgestoßen und erlitt dabei eine Gehirneftchüt -
terung . — Zu derselben Zeit wurde ein Mann in seiner Woh >
nung am Plan - Ufer erhängt vorgefunden . Die Leiche wurde
nach dem Obduttionshause gebracht .

Soziales « nd Arbeiterbewegang .
Den Kisten - « nd Koffernmachern zur Nachricht , daß

die bekannten Lohndifferenzen in der Voigt ' schen Kistenfabttk ,
Straulauefttt . 41 , zu Gunsten der Arbeiter beigelegt find , in -
dem Herr Voigt fich durch Namensunterschrist verpflichtet hat ,
nach dem Preistarif voll und ganz zu bezahlen . Wahrmann .
Hascheck .

Kritische Anzeichen . Unter dieser Uebcrschrift enthält die
Münchener „ Allgemeine Zeitung " einen Artikel , der auch in
seiner Gesammtheit äußerst interessant und vielfach zutreffend
ist . Auch zeigt fich in demselben , daß das Verständniß für
soziale Fragen immermehr und in den weitesten Kreisen sich
Bahn bttcht und daß man , worauf es hauptsächlich ankommt ,
fich nickt mehr scheut , offen auszusprechen , was in der Tbat
ist . Nachdem der Artikel einige Streiflichter auf die witth -
schaftliche Lage in Teutschland , Frankreich und England ge¬
worfen hat , heißt es zum Schlüsse : „ Also Uebcrproduktion und
wieder Ueberproduktion ! Es ist das alte Lied ! Die vorwiegend
Feldbau treibenden Länder bringen nach dieser Anficht zu viel

Nahrungsmittel und Rohstoffe , die Industrieländer dagegen zu
viel Eisen , zu viel Bekleidungsstoffe u. s. w. hervor . Und trotz
der angeblichen Ueberproduktion von allen Notwendigkeiten
und Annehmlichkeiten des menschlichen Lebens henscht in einem

großen Theile der Bevölkerung aller Länder der hättcste
Mangel ! Es ist klar , daß das Eine dem Anderen widerspttcht .
Ueberfluß an Lebensmitteln kann es nicht geben , so lange
Hundertlausende hungern . Ueberfluß an Bekleidungsstoffen
nicht , so lange Millionen aufs dürstigste bekleidet find . Aller -
Vings schließt dies nicht aus , daß von manchen Attikcln
mehr auf den Markt gebracht wird , als jemals selbst
im günstigsten Falle verbraucht werden kann , und es
unterliegt mithin keinem Zweifel , daß eine pattielle
Ueberproduktion recht wohl denkbar ist und in den betreffenden
Industriezweigen große Unzuträglichkeiten hervorrufen wird .
Aber von einer mehr oder minder allgemeinen Ueberproduktion

zu reden , hat offenbar keinen Sinn . Man mag sich sträuben
so viel man will , aber ehrlicherweise muß man , wenn neben
einer Adsatzkttfis Mangel am Nothwendigsten in einem großen
Theile der Bevölkerung einhergeht , zugestehen , daß die Ursache
dieser Erscheinung in einer unangemessenen Verteilung der
Arbeitsetträgniffe begründet sein muß . Ueberproduktion kann

doch nur heißen , daß zu viel gearbeitet worden sei . Dennoch
sehen wir fast in allen Ländern beständig eine große Menge
„überschüssiger " Arbeitskräfte — Leute , die recht gern arbeiten

würden , wenn fie lohnende Beschäftigung erhalten könnten .

Diesem Uebelstande wäre offenbar dadurch abzuhelfen , daß die

Gesammtbeschäftigung besser unter alle voihandcnen Arbeits -

kräfte verteilt , den Einen mehr , den Anderen weniger Arbeit

zugetheilt würde . Aber wie würde es dann mit dem Arbeits -

lohn ergehen ? Würde dann nicht dem Einen das genommen
werden müssen , was dem Anderen gegeben wur ie , und mithin

die Konsumtionslraft der arbeitenden Klassen in ihrem Ge -

sammtbetrage doch nicht erhöht werden ? Dies schernt m der
That die notwendige Folge zu sein . Nur erne Er -

höhung der Konsumtionskraft unter den arbeitenden Klassen
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kann aber der sogenannten Ueberproduktion entgeaenwme «.
und eine solche Erhöhung ist unmöglich ohne die entsprechen «
Schmälerung der Einkommensatten , die sich aus Renten oM

Unternehmer - Gewinn herschreiben — Man klagt jedoch gera «
über die Gewinnlofigkeit der Geschäfte , und Falle wie die lw

solvenz des Dottmunder Bankhauses scheinen die Nicht # »
dieser Anficht einigermaßen zu bestätigen . Dauett dieser Z»'

stand fott , so muß nothwendig ein Zeitpunft kommen , wo o»

Geschäfte eingeschränkt , Arbttter in großer Zahl entlassen un°

die Löhne herabgesetzt werden . Dann ist die Konsumtionsiw »
der Arbeiter noch mehr vermindert als bisher , und die Knsts

ist fertig . Wie kann sich die Gesellschaft aus diesem DilemM
befreien ? Eine Frage voll der größten Schwierigkeiten ? - Wr

Eins scheint ficher , nämlich datz zwischen den auf Gewinn gp
ttchteten Interessen der Unternehmer und den Interessen der

Arbeiter ( und damit irnplicite der Gesellschaft überhaupt ) er»

Widerspruch besteht , auf dessen Lösung hingearbeitet werde »

muß . Den Unternehmern ist nicht zuzumuthen , daß fie ohne
Gewinn oder gar mit Verlust arbeiten . Stellen fie aber >»

ktttischen Zeiten massenhaft ihre Geschälte ein oder beschränke»
dieselben in großem Umfange , so verschlimmern fie den bestehe »'
dm Witthschaftezuständ nur noch mehr , und stürzen
arbeitenden Klassen in eine verzweifelte Lage . Das grop
Geheimniß einer ttchtigen Witthschaftspolitik scheint wch >»

dattn zu bestehen , daß die Arbeit von der absoluten Obechen
schast der Gewinninteressen zu befreien ist . Auf welchem Weg'
dies geschehen kann , soll hier unerörtert bleiben . Ader dara »

darf vielleicht erinnert werden , daß der deutsche Reichskanü »
vor einiger Zeit ein Recht auf Arbeit proklamirt hat ! p '
ktttischen An eichen , die in der Weltwirtschaft austauchen>
lassen die Mahnung gerechtfertigt erscheinen , dieser emstc »

Frage die öffentliche Aufmerksamkeit mehr und mehr zuzuww'
den . " — So die Münckener „ Allgemeine Zeitung " . Wir #
mit obigen trefflichen Ausführungen vollständig einverstanoc »-
besonders damit , daß einmal hier offen von solcher Seite »»*]
gesprochen wird , daß die Arbeitsetträgniffe unangemessen * »

theilt werden , daß deshalb eine Schmälerung des untemehm�
gewinns und eine Erhöhung deS Arbeitslohns stattfinden
daß ferner von einer Harmonie der Interessen der Unternehm »
und der Arbeiter nicht die Rede sein kann , daß vielmehr e>»

Widerspruch besteht . Also muß die Arbeit von der absolut?,
Oberherrschaft der Gewinninteressen , des Kapitalismus beste »

werden ! Was aber der Herr Verfasser über die Gea- innloB
keit der Geschäfte sagt , trifft nicht in dem Maße zu, ton J1
meint . Wenn auch gegenwärtig die Unternehmerklaffe we»�
verdient , so hat fie doch durchweg ihre Gewinne in Mst ?

Jahren eingeheimst und wird fie wieder einheimsen , das M

ja das fottwährende Steigen des sogenanntm National ?»»'
thums ! — In Bezug auf „ das Recht auf Arbeit " , auf
der Verfasser hinweist , wollen wir nur bemerken , daß o»n( ' j
im Sinne der Fürsten Bismarck gar keinen Nutzen dttngt »»

daß es in Wahrheit nur erzielt werden kann durch eine effl

wahre Sozial - Reform und eine ausgiebige Arbeilerschutzistl�
g»bung . ,

Die Motanindustrie des Harz eß ist im so twahrffij
Rückgange begriffen . Die Silberbergwerke gehen zum 49

ein , da sie ihre Auslagen nicht mehr decken ; dasselbe kann t»

in noch erhöhterem Matze von den Kupferbergwerken (»0 „
von denen fich nur noch diejenigen halten , welche zuglei « "r

Ueberprodutt Silber gewinnen . Die Kupferberg welle ,

Sangerhäuser und Jlfeloer Revier haben ihren Bettteb ' ,
sämmtlich eingestellt und eine große Anzahl der Stollen »

ersoffen . Zwei Dttttheile der früher in Betrieb gewese»
Eisenwerke liegen brach und auch die Flutzspathindusn » ?

Stolberg hat ihre Arheiter auf ein Minimum reduzitt - "Lß
find verschiedene Kohlenbergwerke eingegangen . So Habens
im Harz einen totalen Niedergang der Montanindustrie z» °

zeichnen trotz — der hohen Schutzzölle . _ x*
Warnung . Ein Schlosser wandette vor zirka 8 3 %

mit seiner Frau von Halle nach der vielberühmtm
Blumenau in Brasilien aus . Derselbe ist aber vol

paar Tagen wieder zurückgekehrt , da fich die gemachten
sprechungen in keiner Weise erfüllt haben . Trotz men » �
Bemühungen ist es ihm nicht gelungen , dottselhst Arw »

finden und so hat er es denn vorgezogen . ehe er das
nommene Geld gänzlich aufbrauchte , wieder in die
zurückzureisen . Dre Reise hat ihm die nette Summe von
Mark gekostet . Jetzt fängt er wieder von vom an . ,

Die Solinger Handelskammer , die im übrigen so %,
lich die witthschafllichen Schäden im dortigen Kreise
mänteln versteht , muß doch schließlich in ihrem Berichte e

stehen , „ daß eine ganz erhebliche Verschlechtemng aller
liehen Verhältnisse eingetreten ist und daß die fast �
allerwätts einlaufenden Berichte recht ungünstig laute » „ �
nur geringe Hoffnung auf eine baldige Besserung geben -
Also doch ! . » (U

Der Streik der Prag - Smichower Manufaktur
beendet anzusehen . Es bleibt eben beim Alten . Dabei
Prager Blätter , daß die dortigen Weher die höchste »
von allen Webern in Böhmen erhielten und zwar 6 —N „*, !
wöchentlich ? Was mögen erst die andern Weber veroi

Mereme und Versammlungen
bl . In der öffentlichen Schuhmacher - Versamw' �

welche am Montag Abend in der „ Urania " unter Vorst »

Heim Wasenitz tagte , wollte Herr Francke einen Vortiw
den „ Niedergang ves Handwerks " halten . Er begann -wil
die gedrückte Lage des kleinen Meisters auch in der J » gflt»
zu schildern : zwar wäre später in Folge der industnetlcn
Wickelung , die die engen Bande der Zunft sprengte , vir

Produftion in eine nationale , ja kosmopolitische »rrw Njfc

worden , aber dies hätte dem kleinen Meister keine V

gebracht . Das Handweft wäre von der Großindustri . �

schlungen worden . Der Klcinmeister sei genötigt , st ' " .
in den Dienst des Fabrikanten zu stellen . Daher solle �
aber auch jeden kleinlichen Äeistefttolz ablegen und st

ds
nur als Arbeiter fühlen , und fich vor allem an den o gi ?
geistern , die das Wohl des Volkes herbeiführen wollten - �
seien nur im Sozialismus zu finden ; nur dieser »1 ° « �
Menschen zum Menschen . Schon sei man auf dem pej

fferung
ntliche >
i des '

oas Wohl ocö « joucö iiiaji lunger aurzuiajicoen »"r - ' i . ftcn " L
die Schuhmacher seien diese Forderungen von der höffli u #
beutung . Redner ermahnte die Schuhmacher , fit pief?
an die Ideen der Sozialdemokraten anzuschließen .
Motten löste der überwachende Beamte die Versa » » »

Berlins . Am Eonnabend , den 5. September , Ad - W: »'
Uhr , findet eine außerordentliche Veftammlung
eins sämmtlicher im Drechslergeweft beschäftigten � � 22

»offen in den Arminhallen , Kommandanunstr . 20 , 1 heb»!,
au/ der Tagesordnung steht die Wahl eines Deleg »
Theilnahme an den am 12. September stattfindend
lrchen Verhandlungen betreffs der Sonntagsarbeit , « W'
Petition der Drechsler und verwandten Berufsgenone
landS an den Reichstag , betreffs Annahme des * » . z a»
gesetzes , so richtet der Vorstand des genannten Ver ,�ii>
Kollegen das dttngende Ersuchen , recht zahlreich i » -3,
Gäste sind willkommen .

„ Arbeiter - Bezirksverein „ Süd - Ost " . 0L
glrederveftammlung am Mittwoch, den 2. Septem » �hpp �
8V1 Uhr , in der Urania , Wrangelstr . 9 —10 .
„ Das Arbeiterschutzgesey " Referent : Stadtv .
Verschiedenes . Fragekasten .

Besserung . Das Arbeiterschutzgesetz stehe im Vordergr. �h-
öffentlichen Angelegenheiten ; die Einführung der Sonn «(

und des Maximalarbeitstages seien ohne schwere
das Wohl des Volkes nicht länger aufzuschieben »» $ . %* % %

Hierin eine
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Sillderbire IrnClhe�
Unter dem hochtönenden Namen : „ Siebenter Verbands -
des Zentralverbanves der Haus - und städtischen Grund -

. . jtrDtrtine Deutschlands " hatte sich vor einigen Tagen in
weiland freien Reichsstadt Frankfurt a. M. eine nicht allzu

Zahlreiche Gesellschaft jener , wenn man ste selbst hört , äußerst
beklagenswerthen Menschenkinder zusammengesunden , denen in
nolge vorstcktiger Auswahl ihrer Estern oder sonstiger Glücks -
Umstände das kaum erträgliche , harte Loos zugefallen ist , Haus -
oder städtischer Grundbefitzer zu sein . Mit dem stolzen Titel :
»Deulscher Zentralverband " braucht man es , um das vorneweg
iu bemerken , so genau nicht zu nehmen . Wie in der Versamm -
lung selbst konftatirt wurde , zählt der „ Zentralverband " bisher
fast ausschließlich preußische Mitglieder ; die süddeutschen 35er »
eine wollen , wie es scheint , vornehmlich deshalb von dem „ Zen -
tralverband " nichts misten , weil ihnen selbst für den geringen ,
sttzt zu entrichtenden Beitrag die Leistungen des „ Zentralver -
dandes " lein entsprechende ? Aequivalent zu bieten scheinen . Da -
Utü thun die süddeutschen Brüder dem Verband aber offenbar
Unrecht, denn es ist allein schon auf dem „fiebenten Verbands -

y so viel „geleistet " worden , daß ein Eintrittsgeld von einer
�rark wirklich nicht zu hoch erscheint ; wir glauben sogar sagen
Zu dürfen , daß in manchem der freiwilligen Komik gewidmeten
�sablistement für ein weit höheres Entree nicht so viel geboten
uurd , wie hier für den halben Preis auf dem Gebiet der un -

freiwilligen.
Greifen wir szum Beweise dessen nur einige wenige Mo -

went� der Verhandlung heraus ! In seiner Eingangsrede be-

{"erste der Herr VerbandSvorfitzende zunächst höchst bescheiden ,

"fr Grundbesitz sei allerwegen und zu allen Zeiten „die

Grundlage der Familie und des EtaateS " gewesen . Diese
Mundlage aufrechtzuerhalten und die Hemmnisse zu beseitigen ,
wrlche tbeils die Gesellschaft , theils der Staat und am meisten
?re Kommune dem entgegenstellen , sei und bleibe die Aufgabe

Verbandes . Aber , bemerke in gleichem Alhem der Herr

Vorsitzende, dessen Namen wir gnädialich verschweigen wollen ,
Z sei eine „ ganz oberflächliche Auffassung ", daß es „lediglich
Mtereffen " seien, welche den Verband zusammenführen ! Ist
"oi nicht eine , mit einer Mark viel zu niedrig bezahlte , stau

Mwetthe Logik ? Die Hebung der „Hemmnisse " , welche die

Gesellschaft , der Staat und die Kommune den armen Grund -
M Hausbesitzern in den Weg legen , ist unsere Aufgabe , aber

folglich persönliche resp . Standesintereffen zu verfolgen, oh,

stinkt
unS fern , wer unS das nachsagt , der urtherlt „ ganz

lieber die Art der „ Hemmnisse " machte der Herr Vor -
" «ende im Verlaufe seines Vortrags interessante Andeutungen .
5?" den Tiefen der Gesellschaft »st ein unheimliches Göhren ,

Aeausen und Tosen ; es find urwüchsige Elemente , elementare
«rarte , die sich an die Oberfläche drängen und sich Luft schaffen

sollen. " Daß der Staat diesen „ urwüchsigen Elementen " in

zfannter Weise entgegentritt , ist wohl in den Augen des

Adners eines der „ Hemmnisse ' ' , welches er den armen Haus -
M Grundbesitzern in den Weg legt . Der Jahresbericht —

K* unter den M. 175 Gesammtausgaben M. 150 für eine

Mmarckadrefse aufzählt — führt diesen „ unheimlichen " Ge -

Mengang weiter aus . AIS „ hemmend " haben sich ihm zu -
1 % „die unter den Bauhandwerkern immer hartnäckiger auf -

Knden Streiks entgegengestellt , in welchen ohne Zweifel eine

Mahr für die Zukunft liege . Es wäre kurzsichtig , hierbei ledig-
U an eine Vereinigung zur Lohnaufbesserung zu denken ' die

�{eiks enthalten soziale und anarchistische Motive , die Ihrer
N' Merksamkeit nicht genug empfohlen werden können . _

da der

Mlche Haus und Grundbesitz hiervon in erster Lmie de -
Men werden könnte . " Die Strerks anarchistische Motive ! Ist

aä
"{cht der Gipfelpunkt der Komik !
Ein nicht geringeres „ Hemmniß " soll darin liegen , daß

?�at und Kommune sich noch immer nicht dazu verstehen

S " - den armen Grund - und Hausbesitzem die von ihnen
gewünschten „ Eteuemachlässe " zu gewähren , daß ste im Gegen -

1 denselben in Bezug auf Treppen - und Flurbeleuchtung
- in Berlin - auf die Ofenblrchfrage Beschrankungen

Belästigungen auferlegen , die zwar im Interesse der offent -
en Sicherheit und Gesundheit liegen mögen , aber nicht in

und

Dur eil Kries.
Novelle von Heinrich d ' Altona .

se«chtigt«r Rachdruck »irtDteuO

tAr , «Gott sei Dank , es ist noch gut abgelaufen , da » hätte
dnmer werden können ! "

diesen Worten trat mein als KreiSphysikuS in der

ml bestallter reund in mein Zimmer .
« Was meinst Du ? " blickte ich ihn verwundert an .

Die Geschichte mit dem Advokaten Emmering ! "

plötzlicher Tod im heutigen An -

Todt ! Da « nennst Du „ gut abge -

We"; :

O &w a ?

ia s�Ä' ch ! " antwortete mein Freund — „ n stand

Zielen ,Pfoten am Rande der Heirath mit Fraulem

d » verstehe Dich nicht ! Fräulein Wielen - die Tochter

�ankiers ? " —

b°, Tie Verhältnisse in der Residenz waren mir total un -

hin "i ' ein Zufall hatte mich auf wenige Tage da .

hd �führt . Der Name Wielen war mir jedoch als

•Wen"*3 beT angesehensten Mitglieder der Börse genannt

ich ' ' S°. Du kennst sie ?" sagte mein Freund , und als

daraus " ie , setzte er hinzu : „ Schade , dann mußt Du

eine» verzichten , bei Gelegenheit einer Kondolenzvisite

sehen , « er waschechter KrokodilSthränen fließen zu

seine» �15 �iebte . ihn nicht ?" forschte ich. „ Dann wird es ihr

einem £ äu schweren Entschluß kosten , den Verlobungsring
' " Andern zu geben ?"

t hat sie schon besorgt . Erst haben sie ihn um die

sich Im . �vcht, dann hat sie ihm den Ring und nun hat er

� Lebe « genommen ! "

Besucht -jl kuhr vom ; Stuhle empor . „ Er hat den Tod

demjenigen der Hausbesitzer . Ist daS nicht schrecklich . Und
haben die Herren HauS - und Grundbesitzer , die sich gegen der -
artige Hemmnisse wehren , nicht vollständig Recht , wenn sie
sagen , daß sie für die Erhaltung der Gesellschaft , aber beileibe
nicht für ihre eigenen Interessen kämpfen ? Und ist es nicht
eine Schmach und Schande für die menschliche Gesellschaft , daß ,
wie der Jahresbericht konftatirt , „die Abneigung gegen die
Haus - und Grundbesitzer immer noch zunimmt ?" Müßte nicht
die Gesellschaft den edcln , wahrhaft menschenfreundlichen Be -
strebungen dieser Biedermänner , die wir hier nur ganz kurz
skizziren, alle mögliche Förderung zu Theil weiden lassen , selbst
auf die Gefahr hin , daß ste selbst , die nicht Grund und
nicht Haus befitzende Gesellschaft, darüber elendiglich zu Grunde

ginge ?
Aber zum Schluß ein emstes Wort , so schwer es auch

sein mag , solchen Ausgeburten deS krassesten Egoismus gegen¬
über ernst zu bleiben . Glauben wirklich die Herren Haus -
und Grundbefitzer ihre Sache — oder wie sie sagen — die
Erhaltung der Gesellschaft zu fördern , wenn sie unter Berken -

nung aller gegebenen Verhältnisse in solcher Weise , wie oben
dargelegt , jede Rückficht auf diejenigen ihrer Mitmenschen ,
denen rein Grund - und kein Hausbesttz in den Schooß gefal -
len , bei Seite setzen und nur die eigene Selbstsucht reden
lassen ? Wenn die Herren Grund - und Hausbesitzer in der
geschilderten Weise ihr eigenes Interesse als allein maßgebend
betrachten , dann können ste sich auch nur selbst die Schuld
geben , wenn über kurz oder lang Tage kommen , von denen sie
mit vollstem Recht sagen können : sie gefallen mir nicht , Zeiten ,
in denen sie froh wären , wenn ihnen ihre jetzigen , verhältniß -
mäßig kleinen Leiden wieder zurückgegeben würden .

EmiiM und dir Kmezunz dr - Zslom
in

Und gefunden — eine moderne Selbsthilfe per

�( « 1� Sie war seiner überdrüssig , so überdrüssig wie

tzer r�envascheven Handschuhs . Der ernste Advokat hatte
" ' ge « Kokett « nicht Temperament genug , und seitdem

Der schwarze Erdtheil — so lesen wir im „ Bair . Vater -
land " — ist recht eigentlich die Hochburg der mohamedanischen
Religion geworden In einem breiten Gürtel legen sich die
moslemitischcn Länder Marokko , Algerien , Tripolis mit Fessan ,
Egypten mit Nubien um den Norden und Nordosten des dun «
kein Erdtheils . Arabien selbst ist , wie unsere Geographen
sagen , vielmehr afrikanisches , als asiatisches Land ; und dort
hat die Wiege des „ Propheten " gestanden . Vom afrikanischen
Norden und vom Nil her ist der Islam nach dem starkbevöl -
kerten Innern vorgerückt und macht heute noch mit jedem Jahr
weitere Fortschritte , so daß die Zahl seiner Bekenner dort wohl
100 Millionen zählt , und man ihn die afrikanische Religion
nennen kann .

Ferner ist der afrikanische Islam durch die Kriege Abd el «
Kaders mit Frankreich , die häufigen Kabylenaufstände , den

jüngsten tunesischen Krieg , und vollends durch die Siege der

Sudanesen so an den Kampf der „ Gläubigen gegen die

Christenhunde " gewöhnt , daß wir sagen können , Afrika stehe an
der Spitze der moslemitischen Bewegung , die seit 25 Jahren
durch alle Länder des Halbmondes geht . Daher kommt auch
das Streben , welches der ganzen Bewegung des Islam zu
Grunde liegt , das Khalifat vom altersschwachen Konstantinopel
nach Afrika zu verlegen und von da aus eine neue Weltherr -
fchaft des Halbmondes einzuleiten .

Schon dem Mehemeo Ali , seit 1806 „ Statthalter " von

Egypten und seinem Sohne Ibrahim Pascha schwebte diese

Idee vor . Das Khalifat sollte nach Kairo , Mehemeds Dynastie
an Stelle der osmanischen kommen , und ein großes Reich des

Islam erstehen . Darum eroberte er 1816 einen Theil Ara¬

biens und den jetzt verlorenen Sudan , dämm 1831 die tür -

kische Provinz Syrien , dämm zwang er dem Sultan 1833 die

fast volle Unabhängigkeit Egyptens und den lebenslänglichen

Besitz Syriens ab und stand nach dem Siege bei Nsiv ( 24 .

Juni 1839 ) , als die türkische Flotte zu ihm übergegangen war ,

nahe am Ziele seiner Wünsche . Erst die Quadrupelallianz
Europas von 1840 machte ihm einen Strich durch die Rechnung .

Was Mehemed Ali unter europäischem Anstrich und mit

allen Mitteln eines rasfinirten Despotismus ersttebt hat , daS

suchte der braune Mahdi mit der elementaren Vollkraft und

er ihr einmal in der Zerstreutheit statt Heine ' « Buch der

Lieder mit zärtlichem Billet daS deutsche Handelsgesetzbuch
nebst einkouvertirtem Wäschezeltel zugeschickt hatte , war sie
von seiner Ungeschicktheit zum Liebhaber so bombenfest über -

zeugt , daß sie daS ihm gegebene Wort nur noch als den

Alpdruck ihres jungen Lebens betrachtete ! "
„Hatte sie sich ihm denn nicht aus Neigung an -

verlobt ? "

„Eigentlich hatte das der Bankier , ihr Vater , aethan ,
dem einige nicht ganz korrekt zu Stande gekommene Wechsel ,
von denen der Staatsanwalt bereits Kenntniß genommen ,

das Leben verbitterten . Der Alte lief Gefahr — na genug ,

Emmering riß ihn au « der Klemme und blieb mit seiner

Ehre darin stecken. Agnes war das Honorar für seine Ver -

Handlungen mit den beiden , gutem Wort und besserer Münze
nicht ganz unzugänglichen Belastungszeugen , Verhandlungen ,
welche ihm die Unbeflecktheit seines GewsssenS kosteten .

Schon lange vorher war das schöne Mädchen das Ziel seiner
glühendsten Sehnsucht gewesen . Trotz der entschiedenen Er -

klärung deS ihm damals geneigten Mädchens gegenüber dem

35ater , das lange Register ihrer Liebhaber mit dem viel -

umworbenen Advokaten abschließen zu wollen , der übrigens
als stark in Anspruch genommener Anwalt keine Ahnung
von der Wohlfeilheit eines Parkettplatze « in dem Herzen
der Geliebten besaß , verweigerte der Alte energisch ferne
Zustimmung zu dem Bunde . Weder der Stand noch die

pekuniären Verhältnisse des jungen Juristen vermochtm in

ihm Sympathien für den Bewerber der Tochter zu er -

wecken , während letztere um so mehr Behagen an der

Schwärmerer deS ernsten Mannes fand , als bis jetzt keiner

ihrer Verehrer im Stande gewesen war , dem durch

schwülstiges Romanfutter in dem Kopf des kapriziösen Mäd¬

chens genährten Ideal eines Geliebten zu entsprechen und

ihr aufrichtige Achtung vor dem stärkere « Geschlecht abzu -

nöthige»� nachdem der Advokat den Bankier gerettet , gab

et
�' n®orfcr9 —

'
Emmering war vorsichtig genug — schwarz

auf weiß , mit Ring und Verlobungsanzeige . Der Ver -

Barbarei der sudanesischen Stämme zu erreichen . Ihm und
seinen todesverachtenden stegreichen Schaaren schwebte die näm -
liche Idee vor : Afrika zur Hochburg des Islams , zum Sitz
des Khalifats und zum Ausgangspunst eines neuen Sieges -
zuges der mohamedanischen Religion zu machen !

Schon stand der von so vielen kurzsichtigen Menschen ver -
lachte Mahdi an der Grenze Egyptens , als der Tod seiner
Laufbahn ein Ziel setzte .

Es handelt sich bei diesem ganzen geschichtlichen Drama
um die immer weitere Kreise ziehende Bewegung des afnka -
nischen Islams . Mit dem Tode des Mahdi ist vieselbe nicht
abgeschlossen — im Gegentheil , sie dürste jetzt erst recht in
Fluß kommen . Jedenfalls ist sie bedeutend genug , den ver -
nünfrigen Politiker zu beschäftigen .

Ohne Geld , ohne ebenbürtige Waffen und ohne Kriegs -
zeug haben die Sudanesen einen dreijährigen Krieg bestanden
und siegreich durchgeführt . Ihre Entbehrungen waren obne
Zweifel unbeschreidlrch , ihre Märsche ermüdend , die Treffen
blutig und der Sold null ; aber dennoch meuterten sie nicht
und warfen sich jedesmal zu Hunderten und Tausenden dem
Kugelregen der Engländer entgegen ; sie suchten gerade das ,
was die modeme Kriegskunst nach Kräften vermeidet und was
den Werth einer Truppe entscheidet : den Kampf Mann gegen
Mann , Leib gegen Leib. Was verlieh ihnen diese Spann -
kraft ? Der religiöse Fanatismus , unter dessen Gesichtspunkte
der Islam stets ein gefährlicher Gegner war und bleiben
wird .

Die Religion des Islam schlingt ferner das Band der
Zusammengehörigkeit um die verschiedensten Völker der alten
Erdtheile . Man unterschätze diese mohamedanische Solidarität
doch ja nicht . Sie findet ihren sichtbaren Ausdruck in den Pil -
genügen nach Mekka und gewinnt in ihnen stets neue Feder -
kraft und gleichsam einen allgemeinen Wechselverkehr der ge -
sammten moslemitischen Welt . Dort in Mekka entflammt fich
der heiße Fanatismus , der seine Gluthen nach dem letzten
Winkel der Gläubigen , bis weit hinein nach Indien und China ,
ausstrahlt .

Denken wir uns einmal eine Erhebung des indischen IS »
lams . Gegen eine solche würde die ganze Land - und Seemacht
Großbritanniens nicht ausreichen ; Ostindien ginge dem altern -
den Europa verloren , und England würde von seiner Höhe
finken , wie Spanien gesunken ist . Sie wäre auch für Äustra -
Iren das Signal zur Unabhängigkeitserklärung ; eine Kolonie
um die andere würde vom englrschen Weltteiche abbröckeln , und
das Mutterland zu einer Macht zweiten RangeS herabgehen .
Schon dies wäre ein Unglück für den Erdtheil , da England
bei allen seinen Gebrechen doch immer für die Freiheit der
Bürger und der Gewissen dem Despotismus gegenüber einge -
treten ist und Europa nicht kosakisch werden ließ .

Noch drohender ist eine Ueberfluthung Aegyptens vom
Süden her Sogar der Lord Salisbury mußte sein Orimt -
Programm darauf beschränken , Egypten gegen einen Einfall
der Sudanesen zu schützen , also sich auf die Vertheidigung
zurückzuziehen . Das Nilland ist seiner Religion nach größten -
theils mohamedanisch ; daß es unter der Verwaltung der
englischen „ Ungläubigen " steht , gilt daher als ein Greuel
gegen den Islam , und jeder Anhänger des Propheten , der fich
kämpfend dagegen erhebt , ist ein herliger Streiter . Genau in
diesen Anschauungen bewegt fich die öffentliche Meinung der
Egypter . Bei einem Religionskrieg am Nil ist zunächst Eng -
land verwickelt , aber leichr können auch andere Mächte in den
Zauberkreis gerathen , da viele von ihnen am Suezkanal be -
theiligt sind .

Wir dürfen ferner das nördliche Afrika , insbesondere
Algier und Tunis , nicht vergessen . Jene ohnehin feurigen
Stämme werden durch das gemeinsame moslcmitische Wogen
und Drängen noch mehr erhitzt . Tripolis steht offenkundig
schon längst in innigen Beziehungen zum sudanesischen Kriege
und hat gleichfalls erne fanatische Bevölkerung .

Endlich — last not least — denke man an die
Orientfrage , richtiger : an jenen Knäuel von Orientfragen .
der unseren Diplomaten schon so manche Mühe verursacht hat .
Der Berliner Vertrag ist bloß ein einstweiliges Flickwerk .
das über Nacht zerreißen kann . Ist schon die die Ver -
theilung des Kuchens „Europäische Türkei " an so viele

der Alte für den andern Theil in Gestalt einer entsprechen -
den Mitgift Zahlung zu leisten . Auch wurde ein nicht
unbettächtlickeS Reugeld Gunsten des Bräutigams für
den Fall stipulirt , wenn die Heirath nicht stattfinden
würde ! "

. . Aber die Veranlassung zu seinem freiwilligen Abttitt
von der Bühne deS Lebens ? "

„ Ihr Vetter , mit dem „ großen Rittergut " in Hinter -
pommern und dem kleinen „ von " vor dem Namen brachte
den Stein in ' s Rollen ; Agnes ward des schweigenden Sela -
donS bald müde , umsomehr als ihr die Entdeckung nicht
entgehen konnte , daß ihrer Rolle als „ Gattin " neben dem
Anwalt in der Gesellschaft nicht vielmehr Bedeutung bei -
gelegt werden würde , als der des sozialen Mitgliedes einer
Liedertafel am GesangSaufführungsabend . Auch entging dem
immer schärfer prüfenden Blick der Verlobten nicht der recht
hervortretend entwickelte ökonomische Sinn des Advokaten
und seine bedenkliche Neigung zur Eifersucht , zwei alkalische
Beigaben der zukünftigen Eye, denen sie nichts weiter als
einen zärtlich gepflegten Hang zur Putz - und Vergnügunag -
sucht und ein eben nicht sehr beständige « Herz entgegenzu -
fetzen hatte . In emem drmglichen Schreiben lud man den
Baron ein , für die bevorstehende Wintersaison den einsamen
Landaufenthalt mit dem fröhlichen Treiben der Residenz ,u
vertauschen . Der Vetter war nicht einfältig qenua trotz
seiner etwas verkümmerten Geistesanlagen , die Nebenabsichten

Gefilden Hmterpommerns nahm er im Hause des Bankiers
Quartier .

„ Und Advokat Emmering ? "
" t6 " Wechselbalg nicht schlau genug ge -

wesen . Nachdem ber emem gelegentlichen Renkontre des
„ Mannes des Rechts " mit dem „rechten Mann " sich Beide
hrnlänglrch von der Berechtigung ihrer gegenseitigen Anti -
pathre überzeugt hatten , machte eines Abends der Vetter der
Braut dem Anwalt seine Aufwartung .

Der Herr Doktor bedauere , auf den Empfang des Herr «
Barons verzichten zu müssen , lautete der auf die abgegebene
Karte erfolgende Bescheid durch den Schreiber .

Aber ein pommerscher Junker übertrifft zuweilen die



Hungernde für sich allein ein Kunststück , so wird das Werl

noch schwieriger in Anbetracht des erbieten Islams , der nun
einmal eine christliche ( „ungläubige ") Regierung nicht ruhig
hinnimmt , höchstens unter Protest erträgt , so lange ihn die

Uebermacht niederdrückt . Es könnte da manchem Reiche ergehen ,
wie dem Habsburgischen , das um seine schönen vorder -

österreichischen Befitzungen das widerhaarige Lombard Beneto

einhandelte .
Bei einer eventuellen ,Lösung " der Orientftage find auch

Deutschland und Oesterreich interesstrt : wir haben daher keinen

Grund , leichtfertig über die große Bewegung der Welt des

Islams zu spotten . _

Politische Ueberstcht .
Der überaus ungünstige neueste Abschluß der Zoll�

und Steuereinnahmen im Reiche giebt — so meint das

„ Verl . Tagebl . " — zu denken . Mit Ausnahme von Bier und

Tabak haben alle Artikel , selbst das unentbehrliche Salz ,

schlechtere Einnahmen ergeben . Immer mehr stellt fich heraus ,

daß ein allzu ausgedehntes und hochgeschraubtes Zollsystem
mit seiner unvermeidlichen Vertheuerung aller Konsumartikel
und Einschränkung des Bedarfs nicht nur Handel und Verkehr

belastet , sondem auch der Staatskasse zum Nachtheil gereicht .
Die liberale Forderung , einzelne Artikel , wie Branntwein und

Zucker , gründlich zu besteuern , die übrigen aber möglichst aanz
frei zu lassen , wird in nicht ferner Zeit wieder zu Ehren
kommen . — Eine derartige Anficht zeigt so recht , weß Geistes
Kind dieses „ liberale " Blatt ist . Also Branntwein und Zucker

sollen gründlich , die übrigen Artikel „möglichst " wenig besteuert
werden ! Früher pflegten die Herren Liberalen noch etwas

konsequent zu sein und wenigstens öffentlich auszusprechen , daß
die allernothwendigsten Nahrungsmittel absolut unbesteucrt
bleiben müßten . Doch das war früher , heute ist der Liberalismus

bereits so verschwommen , daß von bestimmten Forderungen
keine Spur mehr zu entdecken ist .

Auf Grund des Sozialistengesetzes macht der Groß -

herzogliche Landeskommissar für die Kreise Mannheim , Heidel -

berg und Mosbach bekannt , daß das Verbot des Metallarbeiter -

Vereins zu Otterslebcns aufgehoben ist , weil derselbe —

wie fich nachträglich herausgestellt hat — nicht der Vereinigung
der Metallarbeiter Deutschlands angehört hat .

Franrveich .
Ueber die bereits erwähnte Entrüstungs - Versammlung,

welche von Rochefort geleitet wurde , liegen jetzt nähere Details

vor . Das Meeting fand im Winterzirkus statt . Eine Stunde

vor Beginn der Sitzung wurden die Thore des Saales ge -
öffnet , der fich denn auch bald bis auf das letzte Plätzchen
füllte . Wohl selten sahen diese Räume ein so gemischtes
Publikum . Die Blouse herrschte vor . und neben der Mütze

sah man auch die Bourgeois - Kopfbedeckung , den Zylinder , ziem -

lieh stark vertreten . Die Veranstalter des Meetings und die

Zeitungsberichterstatter gelangten durch einen besonderen Gang
in den Saal , so daß Rochefort diesmal ungehindert um 8' / , Uhr
in der Versammlung erscheinen konnte . Die Menge brach in

den Ruf : „ Es lebe Rochefort ! " aus und der Chefredakteur des

„Jntranfigeant " , der die Wahl des Bureaus der Versamm -

lung anheimstellte , wurde zum Vorfitzenden , der Gemeinde -

rath Vaillant zum Vize - Prästdenten , „ General " Eudes
und Girault zu Beifitzern und Ernest Roche , Redakteur eines
revolutionären Blattes , zum Schriftführer ernannt . Rochefort
ergriff sogleich das Wort .

„ Die Ermordung unseres Frrundes Olivicr Pain " , sagte
er , „hat vornehmlich zwei Fragen aufgeworfen : die Niedertracht
der englischen Regierung und die Feigheit der franzöfischen
Regierung . Beide haben Lügen auf Lügen kombinirt , die eine ,
um der Züchtigung für ihr Verbrechen zu entgehen , die andere ,
um fich wegen ibrer Feigheit nicht der Mühe zu unterziehen ,
diese Zücktrgung zu verabfolgen . Angestchts der so unwider -

legbaren Behauptungen des Herrn Eelikowitsch blieb die Re -

gierung still und kümmerte fich nicht weiter um die Angelegen -
heit . Seit Langem hegten unsere Konsuln in Egypten
keine Zweifel über das Schicksal unseres unglücklichen
Landsmannes . Es ist nicht unnütz , einen Zwischenfall
in ' s Gedächtniß zurückzumsen , der kurz vor seinem
Tode erfolgte , der vergessen schien , aber beweist ,
daß die Engländer schon lange ihr Verbrechen im Schilde

führten . Ich kann genaue Details darüber geben , da mein

Sohn mit Pain nach Egypten gegangen ist und nur zur Er -

füllung seiner Militärpflicht nach Frankreich zurückkehrte . Olivier

Pain , der das Lager des Mahdi erreichen wollte , traf drei

Araber , welche sich erbötig machten , ihn zu geleiten . Wenige
Tage darauf fielen ihn diese Elenden mitten m der Wüste an ,
und der gut bewaffnete Pain war so glücklich , sich ihrer zu

entledigen und fie in die Flucht zu jagen . Unser Freund war

krank und fast ohne Mittel ; nach kurzer Zeit fiel er den Eng -
ländem in die Hände . die ihn drei Tage lang gefangen hiel -
ten . Damals protestirte die Regierung nicht mehr als heute

gegen diese Rohheit . Die Regierung Jules Ferry ' s fand

Zähigkeit seiner lavdsmännischen Gänsebrüste . — „ Er komme

in Geschäftssachen des Herrn Advokaten, " ließ er zurück -
bestellen .

Mit einem eisigen Blick empfing der Zurist den durch
die Kälte der Verlobten als genügend hasienSwerth bei ihm
akkreditirten Baron .

„ Sie behaupten in Geschäftssachen zu kommen , die mich
betreffen , mein Herr i Das ist wohl ein Jrrthum ; in Ihren
Händen — — — "

„ Möchten Sie Zhre�Geschäfte ungern wissen ! Verstehe
schon, Herr Doktor ! Nur keine Komplimente ! Total über -

flüssig unter guten Frunden ! Mir gehts umgekehrt eben so !

Denn wenn ich meine Angelegenheiten in Ihren Händen

müßte , würde ich befürchten — — — "

„Herr , welche Sprache ! Sie würden befürchten ?" —

„ Daß meine Geschäfte sich ähnlich verlaufen würden ,
wie sich der Schreiber diese » Briefes verlaufen hat ! "

Mit diesem in apathischem Ton geschnarrten Wort ent -

nahm der Gutsbesitzer seiner Brieftasche ein Blatt Papier
und hielt es in respektvoller Entfernung dem jäh zusammen »
zuckenden Antwalt entgegen .

„ Wie kommen Sie zu dem Brief ? Er ist nicht Ihr
Eigenthum ? " stieß Doktor Emmering mit wuthzitternder
Stimme hervor .

„ Mein Herr Vetter , der Bankier , scheint mit seinen
Geheimnissen etwas nonchalant umzugehen, " gab der Andere

ruhig zurück . „ Ich fand dieses Dokument in dem Schreib -
tisch des mir eingeräumten Zimmer » , zufällig ! Auf Ehre ,
total zufällig ! "

Der Advokat hatte sich gefaßt . Seme Stimme klang
kalt , gleichgiltig : „ Weiter ! Sie haben sich doch kaum Ihrer
kostbaren Zeit beraubt , um dieses Schreiben in die Hände
des Adressaten zurückzulegen, - ohne vorher Kapital daraus

geschlagen zu haben ! "

Zch bewundere Ihren Scharfsinn , Herr Doktor !

WenrTich dieses Papierchen dem Ehrenrath Ihre « Standes

"��Dann würde ich Amt und Ehre einbüßen . Was er -

Wielen « ehr -

Freiheit . Allerdings verhehle ich «' cht , daß ich als

es viel wichtiger , dem Engländer Shaw 25000 Fran¬
ken von unseren Steuerpfenniaen herzugeben , weil
er durch zwei Stunden Gefangener auf dem
Schiffe des Admirals Pierre war . Daraus ergiebt
sich , daß wir im Auslande ganz ohne Sicherheit find ,
und daß Frankreich allen Banditen der Welt ausgeliefert ist
Das Ministerium Briffon war nicht nur feige , sondern hat
sogar zum Morde unserer Mitbürger aufgereizt . "

Nachdem noch verschiedene Redner gesprochen hatten , wurde
folgende Tagesordnung genehmigt :

„ Die im Winterzirkus , über 6000 an der Zahl , versammelten
Bürger bezeugen die Solidarttät des englischen und des fran -
zöstschen Volkes gegen die Regierungen , welche fie mtehren und
unterdrücken . Ueberzeugt von der Ermordung Olivier Pain ' s
durch die Wolseley , Kitchener und andere Agenten der englischen
Regierung , brandmarken fie diese Mörder und ihre Helfes Helfer,
erklären , daß fie bereit find , die Opfer zu rächen , der in ihrer
Würde und Ehre getroffenen franzöfischen Nation Achtung zu
verschaffen , und nicht eher ruhen werden , als bis die Schuldigen
bestraft find . "

Spanten .
Die Demonsttationen dauern noch fort , doch find dieselben

fast durchweg ruhig verlaufen . Nur in Barcelona soll die
Polizei eingeschritten sein . In den Handelsstädten Spaniens
mehren fich die Erklärungen , daß man den Geschästeveikehr mit
Deutschland abbreche . In Deutschland ficht man fich in Folge
dessen bereits zu Gegenmaßrcgeln veranlaßt . Wie der „Köln .
Ztg . " aus Berlin gemeldet wird , haben hervorragende kauf -
männische Häuser eine Eingabe an das Reichskanzleramt ge -
richtet , in welcher fie dieses bitten , bei der spanischen Regierung
zu erwirken , daß die Stadt Madrid den deutschen Inhabern
von Kommunalwerthen und ihren sonstigen Zahlungsverbind «
lichkeiten gegen deutsche Unterthanen gerecht werde . — Auch in
anderen Ländern veranstalten die Spanier Demonstrationen .
Aus Paris wird gemeldet , daß die dort lebenden Spanier ror
die spanische Botschaft mit den Rufen zogen : „ Es lebe Spa -
nien ! Nieder mit den Preußen ! "

Großbritannien .
Der vereinigte Ausschuß des englischen und des franzö -

fischen Schiedgerichts - Vereins hat eine Resolution beschlossen ,
welche besagt , er habe für die Behauptung , daß Olivier Pain
auf Befehl der englischen Behörden actödtei worden sei , keinerlei
Beweis aufzufinden vermocht . — Die franzöfische Regierung scheint

indeh den Wünschen Rocheforts und der ihm zusttmmenden Bürger ,
in dieser Angelegenheit diplomatische Schritte zu thun , doch
nachgekommen zu fem . denn der „ Voss . Ztg. " wird aus London
telegraphirt : „ Die „ Times " weist das Ansinnen des franzö -
fischen Kabinets an die britische Regierung , eine Untersuchung
über Pain ' s Tod einzuleiten , entrüstet zurück . Die britische
Regierung würde fich in eine falsche und nicht würdevolle

Stellung versetzen , wenn fie einwilligte , für eine Verneinung
Beweise beizubringen . Die andere Seite müsse vielmehr greif -
barere Beweise liefern ; solange dies nicht geschehen , sei es bei -
nahe „ Beleidigung , von der britischen Regierung die Einleitung
einer Untersuchung zu verlangen . " — Mrt den greifbaren Be -
weisen wird es freilich gute Weile haben , denn wer soll die -
selben liefem ? Wenn Pain auf Befehl der englischen Offiziere
erschossen wurde , so werden fich diese jedenfalls nicht zum Zeug-
niß melden und den Soldaten wird in solchem Falle ficher auch
nicht gesagt , wer es ist , den fie auf Kommando zu erschießen
haben . _

Lokales .
Die neue Sanitätswache der östlichen Louisenstadt wurde

am Dienstag Vormittag 10 Uhr durch einen feierlichen Akt
eröffnet . Die überaus fteundliche Lokalität liegt im Haupt -

gebäude des Görlitzer Bahnhofes unmittelbar an der Wiener -
straße und zeichnet fich durch die überaus reiche Ausstattung ,
die fast durchgängig aus direkten Spenden zusammengestellt
wurde , höchst vottheilhaft von den bisher existirenden Sanitäts -
wachen aus . Dieselbe besteht aus zwe ; großen Räumen , von
denen ein Zimmer für die Heilgehilfen eingerichtet ist , und
gleichzeitig Sezirtisch , Streckbett , sowie sonstige für Hilfsleistungen
nöthige Instrumente u. f. w. enthält . Im zweiten Zimmer ,
das für den wachhabenden Arzt eingerichtet ist , befindet fich
eine umfangreiche Apotheke u. s. w. Die Sanitätswache wird
Tag und Nacht geöffnet fem , und ist in liebenswürdiger Be -
reitwilliakeit die ärztliche Leitung von den Herren Dr . Hoff -
mann , Dr . Cohn und Dr . Moripe übernommen worden , die
Nachts von 10 bis früh 8 Uhr und in den Stunden , wo die
Herren Acrzte gewöhnlich Krankendesuche machen , Vormittags
von 10 bis Nachmittags 4 Uhr , und an Sonn - und Festtagen
von Vormittags 10 Uhr bis zum folgenden Tage abwechselnd
anwesend sein werden , während drei Heilgehrlfm fich alle
24 Stunden ablösen werden .

Bei der hiestgen Kriminalpolizei ist gestern ein Vor -
fall zur Anzeige georacht worden , welcher Zeugniß von der

Honorar für meine Bemühungen auf die Hand der Dame

rechne ! "

Vergessen Sie nicht , daß der von Ihnen intendirte

Schritt die Wiederaufnahme des Prozesses gegen den Bankier

zur nächsten Folge haben würde . Der unzweifelhafte Aus -

gang des Prozesses würde der fein , daß Ihr Vetter Ehre ,
Geld und Freiheit " — — —

„Nicht doch, Herr Doktor ! " Ihre Besorgniß um das

Wohl meines Vetters läßt Sie zu schwarz sehen ! Ihr Ehren -
rath würde sich hüten , die Schande eines Kollegen an die

große Glocke zu hängen . Man wird sich begnügen , Sie zum
Austritt aus ihrem Stand und zum Verlassen diese « OrteS

zu nöthigen ! "

Der Advokat biß sich auf die Oberlippe . Dann fragte
er : „ Ich irre wohl nicht in der Voraussetzung , daß Sie

nicht lediglich in der Absicht mich aufsuchten , sich an der

Verlegenheit eines lästigen Gegners zu weiden , sondern
vielmehr , um von mir den Werth jenes Briefes zu er -

fahren ? "

„ So ungefähr haben Sie das Richtige aettoffen , nur
mit der kleinen Variation , daß Sie von mir ven Preis des
Dokumentes erfahren werden ! "

Fast verblüfft blickte der Anwalt in das apathische Ge -

sicht des schlagfertigen Gutsbesitzers .
„ Und der ist ? " fragte er .

„ Eine schriftliche Verzichtleistung auf die Hand meines

Kousine \ "

„Freiwillig entsage ich nie ! "

„ Man verlangt von Ihnen auch keinen freiwillige »
Verzicht. Emen unwiderstehlicheren Zwang wie den vor -

liegenden wüßte ich auf Ehre nicht ! " spöttelte der unerbitt -

liche Baron .

„ Ist eS Ihnen um die Mttgift zu thun ? Ich will

Ihnen dieselbe zediren ! "

„ Herr , was denken Sie von mir , ich bin ein Edel -

mann ! "

„ Ihr ErpressungSverfuch ließ mich das vergessen ! "
„Ich bedaure für derlei Jnvektiven von dem Autor

dieses Briefes keine Genugthung erheischen zu können .

Die unparlamentarische Art Ihres gesellschaftlichen Verkehrs
zwingt mich jedoch nunmehr zu der kategorischen Erklärung :
Wenn ich nicht innerhalb fünf Minuten schwarz auf weiß

Dreistigkeit ablegt , mit welcher hiesige Einbrecker ihre Thatlz -
kett vorbereiten . Ende vorigen Monats , an drei verschiedenen
Tagen erschien bei einer in der Alexandrinenstraße wohnenden
Kaufmannsfrau , deren Mann fich gegenwärtig auf Geschäfts -
reisen befindet , ein Mann — und zwar an jedem Tage ein
anderer — der an der Wohnung klinge lie und die Hausfrau
ausdrücklich zu sprechen verlangte . Jeder derselben benahm fich
so aufdringlich , daß er , ohne die öffnende Hausfrau zu beachten ,
ohne weiteres in die Wohnung drang , um hier mit derselben
zu verhandeln , und aus der er erst durch herbeigerufene mann -
liche Hilfe entfernt werden konnte . Nach dem letzten Besuch
am vorigen Sonntag wurde an der Außenthür der Wobnung
ein Hol , einschnitt an der Stelle , wo fich an der Innenseite ein
starker Riegel befindet , bemerkt , der anscheinend von dem Ua>
bekannten gemacht worden war .

Der Kriminalpolizei ist die Nachricht zugegangen , daß
zwei Einbrecher eine kleine Spieldose bei einem hiestgen Restau -
rateur versetzt hätten , die muthmaßlich aus einem Diebstahl
herrührt . Bei der darauf vorgenommenen Recherche wurde
auch die Dose gefunden , deren Eigenthümer bis jetzt nicht er-
mittelt werden konnte . Die Spieldose , die bei dem Kriminal «
Kommissariat befichtigt werden kann , ist etwa 8 cm lang , 5 cm
breit und 3 cm hoch und befindet fich auf dem Deckel die An-

ficht des Hotel Luxembourg in Paris und die Inschrift :
_,PaIai8 du Luxembourg et du Senat "

Die Polizei - Direktion zu Straßburg i . E . forscht
gegenwärtig nach dem Aufenthalt eines Direktors G. Günther ,
um demselben ein in einem dortigen Hotel zurückgelassenes
Portefeuille mit fünfzehnhundert Mark zu bchändigen . Aus
dem Fremdenbuch des dort am Partserstaden belegenen Hotels
geht hervor , daß G. im Jahre 1836 geboren und in Herlin

heimathsberechtigt , aus Karlsruhe kommend vom 16. bis 18. Juni
d. I . dort logirt hat und angeblich nach Freiburg in Baden
abgereist ist .

Zugentgleisung . An dem von Thorn nach Berlin gehen«
den in Posen 12 Uhr 45 Minuten Nachts fälligen Schnellzug
fand zwischen Station Kobelnitz und Posen am dritten Waggon
ein Reifensprung statt , wodurch derselbe in Brand aerethen und

fast vernichtet worden ist . Der darauf folgende Waggon ent «

gleiste , wodurch 4 Personen verletzt wurden , darunter ein Brenv
ser schwer . Die Passagiere wurden mit einem von hier na «
der Unfallstelle abgelassenen Zuge mit einer Verspätung von
2 Stunden weiter befördert .

hb . Eine Razzia auf Vagabunden und Obdachlost .
Auf dem Hof des Polizeigebäudes ist es heute trotz der vor-

gerückren Nachtstunde noch lebendig . In langen Reihen find
Schutzleute , sämmtlich in Zivil , angetreten , Kriminalbeamte
stehen in Gruppen umher . Für heute Nacht ist eine Treibjagd
auf Bettler , obdachlose Personen und sonstige Verdächtige an¬

gesetzt , wie fie von Zeit zu Zeit von der Behörde veranstaltet
werden . Nach dem Erscheinen des Inspektors werden du

Mannschaften eingetheilt . Je zwei Kriminalbeamte , welchen
die Durchsuchung der Herbergen und sonstiger Schlupfwiv ' et
zufällt , erhalten einige Wächter zum Transport der Arrestaten
als Asststenz . Einige größere Abtheilungen empfangen den

Auftrag , die öffenttichen Anlagen und Platze nach obdachlosen
Personen abzusuchen . In Gruppen verlassen die Beamten
das Gebäude und wenden fich den ihnen überwiesenen
Räumen zu. Schließen wir uns einer derselben am

In der Herberge für Bettler und allerlei »er«

dächtige Gestalten , in einer der abgelegenen Straßen ,
vor welcher Halt gemacht wird , ist das Licht bereits erloschen;
Der eine Offiziant pocht an die TKür . „ Wer ist da ? " ertom
es von innen . « Die Polizei ! " Der Fraacr da drinnen b *
den ominösen Ruf vernommen . Die Polizei ! ZAhe dem-

jenigen seiner Gäste , der kein gutes Gewissen hat . " Im Innern
der Herberge wird es lebendig . Der Wirth öffnet sthW '
trunken die Thür , und während zwei Konstabler draußen Post"
fassen , die einen Jeden hinein , Niemand heraus zu
Ordre haben , begeben fich die Kriminalbeamten in das Hav »
Es ist eine richtige Zufluchtsstätte sür Gefindel aller Art , t"*

wir betteten . Die ganze Einrichtung macht einen armselig�
Eindruck . Die Wände und Thüren starren von Schmu « :
Armselig ist das Schänkzimmer mit wackliger Toonbank am

welcher einige Bier - und Kümmelflaschen stehen . Der Rauw
wird von dem Scheine einer Pettoleumlampe nur nothdüssM
erhellt . „ Die Liste ?" Der Wirth , ein Mann von herkulisch�
Körperkräften , holt aus der Schieblade der Toonbank em

Buch hervor . welches das Verzeichniß der bei ihm zur Ra «

gebliebenen Personen enthält Auch die Bettlerherbergen
rhr Fremdenbuch ! Bis 9 Uhr Abends müssen nach der P ?

lizeiordnung alle Nachtgäste in das Buch eingetragen sein an¬

dre Inhaber der Herbergen kommen den Verfügungen der
Hörde in der Regel strenge nach , da fie sonst die Konzession
verlieren . Der eine Osfizrant langt aus der Brusttasche eben

falls zwei Bücher hervor . In dem einen befinden fich T ,
Namen , das Signalement und in einzelnen Fällen auch
Portrait von steckbrieflich verfolgten Berbrechern , in dem
ten Buche find die Namen der aus der Stadt wegen Beftcm »

Ihre Verzichileiflung auf die Hand meiner Kousine und «"j
die eventuelle Zahlung der Konventionalsttafe
meines Vetters in Händen habe , befindet sich morgen pu'
dieses Schreiben auf dem Tisch de « KreiSgerichtsdn «�
tor » ! " — — — — l

Und der bleiche Advokat zeichnete mit zitternder Hau
die Züge auf da » Papier , mit denen er über all IL

Glück und Hoffen den vernichtenden Strich zog , über a

sein Lieben , für das er Ehre und Gewissen eingeff «

hatte . . .

Affektirte « Gleichmuths , als handle es sich um psi ,

Wollrechnuna , und nicht um da « grausam zerstörte Gel «

eines Menschenleben », das trotz seine « Fehlens mehr «

hundert solcher Rittergutsexistenzen aufwiegt , überflog c

Auge des BaronS die Erklärung . Dann übergab
Emmering die unwiderstehliche Waffe , den Brief , in mela )

der Advokat seinem Klienten den befriedigenden Erfolg st '

Zur „ Belehrung " der gefährlichen Zeugen unternommen
Mission berichtete . Ohne seine höfliche Abschiedsverbeug
erwidert zu sehen , begab fich der Sieger mit der erober

Beute auf den Rückzug .
Aber Emmering hatte die Braut noch nicht ,

Was versteht so ein Mann der Paragraphen von t ,
herzen l — Er wollte hin zu der Geliebten ! — % ;
klären , wie er nur durch de » Schein seine , ihre » - WO

Ehre habe retten können . Er wollte sie erinnern an
�

Schwur unwandelbarer Treue , an die Seligkeit ihre»
Liebesglückes . Er wollte an das Rechtlichkeitsgefüm �
Vaters appelliren — auf die Mitgift verzichten ! TV ,
die er so hoher Opfer werth gehalten , konnte sich rriqr

Buchstaben wegen von einem Herzen reißen , dem ' h* ewe *
mehr galt , als alle Mitgiften der Welt ! Du
Wollbaron ! Du hast zu früh triumphirt , so leicht laß

kem Recht der Liebe beugen, keine Braut erjagen ! " 7��,
Der Anwalt stürzte fich hastig in seinen

rannte fast den neugrerig am Schlüsselloch
Schrerber über den Haufen , und ließ sich durch � „Mi*
mittelst eines entsprechenden Trinkgeldes willfährig geM
Rosselenker im Fluge an das Haus seines Glücks unv

Hoffnung fahren . —

( Schluß folgt . )



ß sonstiger Vergehen ausgewiesenen Fremden enthalten .
« mmsam prüfen die Beamten die ihnen vorgeleate Liste
iTjohlm die Reihe der eingeschriebenen Personen zusammen .
« ! Im Hie die Leute antreten . " „ Die Polizei ! Aufstehen ! "
M. ietzt der Wirth mit Stentorstimme in den dunklen Raum

n > ' aus deffen Innern eine verpestete Lust dringt .
istlich schlägt das Herz Derjenigen , die fich

Lla M fühlen von jeder Schuld . Sie sehen schon
? Geiste die Gefängnihmauern vor fich . Inzwischen hat der

Arberger in dem Schlafraum , in welchem gegen 20 Personen
�schlechtem Stroh eng aneinander gepfercht liegen , Licht an -

Wndet . Die dedauernswerthen Menschen ziehen schlaftrunken
W Lumpen, die ihnen als Zudecke dienen , wieder an . „ Der
«che nach antreten ! " kommandirt einer der Beamten , und die

Falstaff ' s rangirt fich einigermaßen , so gut es fich in
Ji engen Raum machen läßt . Welche Gestalten , von dem
TOt mit duichfurchtem Geficht , der sein ganzes Leben lang
? «mflikt mst dem Gesetz , nur dem Gesetz gelegen , bis zu
Zr ivjährigen Burschen , der seinen Eltern entlaufen und
?s einm Unterschlupf gefunden , find hier vertreten . „ Die Le>
Moiatwnspapiere vorzeigen, " heißt es weiter . O weh ! Den

von ihnen wird ' s schwül um ' s Herz . Bettler und Legi -
, Miontpapier ! Die Einen lootsen glücklich aus der Brust -
«rf chres fragwürdigen Kostüms einige zerrissene Blätter
Mr heraus , die man kaum mit der Feuerzange
�>Isen möchte� Einer von ihnen hält ein Wanderbuch , einüh, ; "" •. ••vu/ic. uiiu tuiun yuu cm xüuiivcivuw , cm

i ' nen Gefängniß - Entlassungsschein oder sonst ein Do -

' ä- n , ' s�er seine Person ausweisen soll . Andere

!�a>. hmpfhast in den zerrissenen Taschen nach den verlang -
Wiii &i ". "' obwohl sie bereits vorher wissen , daß alles Suchen

is J... l ist- da ste als echte Stromer nie eine Legitimation
O ' " haben , „ Wird ' s bald V" treibt der eine Beamte die

t >ia »� SP- An beiden Flügeln der Truppe zugleich be-

e
en die Beamten die Revifion . Ihr geübtes Auge mustert

? Einzelnen so scharf , als wollte es ihn mit den Blicken

ffl ' Nßfn. » Wo hast Du Deine Papiere ? " wendet fich der

»wÄ' iist nn einen finster dreinschauenden Burschen. Keine

Cw �nlgt . „Verhaftet ! Nehmen Sie ihn ans Band . "

k !rt " den hinter ihm stehenden Schutzmann . Ruhig läßt

U Arrestat die Schlinge um die Hände legen ,

U. v, . daß jeder Widerstand hier vergeblich sein

:rk,r ' . »Ah, steh da , auch ' mal wieder hier ?" fragt der

(ur. f �nen profesfionirten Bettler , der beim Fechtcrhandwerk
hi «, ' . ?�derholt zur Korrektionsnachhast vcrurtheilt und aus

ausgewiesen worden ist . Der Angeredete murmelt
Li ??rrständliches Wort in seinen ergrauten , struppigen Bart .

ergiebt fich mit stumpfer Resignation in sein Schicksal.
�7?° - rvas seiner harrt . Einen redlichen Erwerb vermag

% Mann nicht nachzuweisen : zum so und so vielten

»iid, . �kn gewerbsmäßigen Bettelns verurtheilt , wird er dann

% . ?uf lange Zeit rn das Arbeitshaus gesteckt und aber -

» , Fremder über die Grenze gebracht . Zur Arbeit

1 % �»hren, fehlt ihm die Energie und vielleicht
ü J **. Kraft . Er kehrt später , trotz des Verbotes

hfl Mck , und so wiederholt fich der Kreislauf , bis man
L . (M* eines Tages tobt auf dem ärmlichen Stroh -

�llndet . Noch einige andere unfichere Kantonisten

iflinTL us Schicksal der Beiden . Die Persönlichkeit des

�-». �srestaten stimmt mit dem Signalement eines von einer

Wi ®£n Behörde lange gesuchten Verbrechers überein . Er

»is ( 2 iwar hartnäckig, der Gesuchte zu sein , und beruft sich

lU, . ue Legitimationspapiere , die auf einen anderen Namen

Jim,
' Doch der scheue Blick und sein unficheres Auftreten

' hn dem gewiegten Kriminalbeamten verdächtig . Die

Äs « . uu kann möglicherweise gestohlen sein . Die Revifion

?r«ft2 ?uls ist beendet . Einer der Schutzleute bringt die

«tloJi !1 iur nächsten Polizeiwache , wo die Aufnahme ihrer
�fie« » n stattfindet und sie bis zum Weitertransport am
ML " Atorgen verbleiben . Die Kriminalbeamten wenden fich
M

" Hrrdergen zu, wo fich dieselben Szenen wiederholen .

U> k. kinem blauen Auge davon gekommen zu sein , legen
rn ihrer tliachtruhe so unliebsam Gestörten von

% iflj, uuf ihr erbärmliches Lager . Der Verhaftung find

KoischAUrgen ; ganz rein ist ihr Gewissen aber selten . In -
«°s abhaben die größeren Abtheilungen der Polizeimannschaft
A » �Wreiben auf die bedaucmswerthen Obdachlosen er -

Obdachlos ! Die naßkalte Erde als Bett und den

�tist�rrls Decke . Wie viel Kämpfe mögen die Unglücklichen
talenreV haben , ehe fie auf dieser , der untersten Stufe

CwX y 44af mufi 2J ?Cnfd�t angelangt find . .

. . . . . . . . .

„

J„, n' durch fremde oder eigene Schuld , der nicht ein

« A nicht [e' n eigen nennt , oder das Geld für ein Nacht-

Lei M urehr zu erschwingen vermag , in denen er Schutz

f!enrj die Unbill der Witterung . Wie verhält -

C,
st " d ihnen gegenüber die Gäste

% mNensten Herberge . Und doch giebt es viele

»dij�. £enswerthen , die Noth und Elend stumpf und un -

hat , denen das denkbar größte Elend so
dbeit geworden ist, daß fie seine Größe nicht mehr

ochen und Monate lang verbringen fie die

-!! Iläd�M�en die Aufnahme , und wenn aucv , in wir -

' " " / Wagenplatzen und Haustreppen verbmrgen die

igent zu dieser �hl- Der über

m
w tiefe m Schutzleuten der Polizei zua .

UWZWSML
�»dtl in Berlin . �Schiller e Goethe , ecco Schiller

geführt" werden eine

einem früheren und

w Berlin . „Schiller e . . .

in v1*! wievielten Male hatte er nun wohl schon
»kiNttt. Rnt „ ? lärmende Gewühl der Großstadt hineinge -

W; »etbiirf!?5 ' der schwarzlockige Neapolitaner in den

in 5/nen braunen Sammethosen , mit dem breit -

Mo. J ' Wein iL iiQtfcn geschobenen Kalabreser und dem dünnen

% Mit % Dhr ? ! Seit einer Stunde bereits hat fich

»Tn. �platz iÄ� ambulirenden Kunstausstellung auf dem

� rt — „Schiller e Goethe , ecco Schiller

Hf « findet die haufirende , die nach Brod gehende

ivelrh . 2° hiung , während da drüben bei der dicken

ttvei R * öW,eI ' scheene Aeppel ! " ruft , eben schon

ihre toR�firtiungen Halt machen und mit pfiffiger
' ti -ahl treffen . Ach , die Welt ist so materiell !

Noch keinen einzigen waroo hat Rafaelo heute ver «
dient — „Schiller e Goethe , ecco Schiller e Goethe !" —
nur kleine Schulbuben bleiben bei " ihm stehen und mustern
neugierig seine Kunst - Kollektion . Zuweilen auch wirst ein
vorüberkommendes Dienstmädchen , welches mit dem schwer -
beladenen Marstkorb am dicken , rothen Arm , der Madame
nachtrabt , verstohlen einen halb neugierigen , halb verliebtm
Blick auf den hübschen , dunkeläugigen Italiener . Dabei späht
Rafaelo in beständiger Angst umher , ob fich nur auch kein
spitzhelmiger carabiniere sehen läßt — wir Nordländer nennen
dieses Wesen weniger melodisch „ Schutzmann . " 0, dio mio ,
noch immer kein Käufer ! Und lauter denn je ruft Rafaelo
sein „Schiller e Goethe , ecco Schiller e Goethe ! " — „ Aeppel ,
scheene Aeppel ! " antwortet von drüben die fette , heisere Stimme
der Obstfrau , welche gerade ein Mäßchen Boisdorfer einem
Droschkenkutscher in den lackirten Hut schüttet . Rafaelo hat
aufgehört zu rufen . Refignirt betrachtet er seine Ausstellung ,
die beiden gypsernen Dichterfürsten , die fich übrigens beharrlich
den Rücken zudrehen , den principe Bismarck , der ein so ernstes ,
bitterböses Gesicht macht und die anmuthig lächelnde Göttin
des Silenzio , welche den Finger , Schweigen gebietend , an
die Lippen legt . Daneben die Medaillons von Lord Buron ,
Dante Alighieri und Ariosto aus schwarzer Lavamasse . Diese
Lava erinnert unfern Rafaelo an jene Zeit , wo er noch als
Zizerone blonde , blauäugige tedeacbi und spitznäfige , schwarz
und weiß karrirte inglesi den Vesuv hinaufführte . Ach , wie
die Pferde keuchten , die Räder der Wagen knirschten , wie die
kleinen , schmutzigen Bambinos in zerfetzten Kleidern nebenher
ihre Purzelbäume schlugen und flink den zugeworfenen acndo
im spitzen Filzhut auffingen , wie die Bettler heulend herbeige -
laufen kamen und Santa Maria nebst allen Heiligen anriefen ,
und wie lustig die Lieder der neben dem Wagen marschirenden
braunen Burschen ertönten , welche mit ihren Mandolinen klim -
pernd , aus voller Bmst sangen : „Fnnicoli , fnnicolo ; jamno ,
jamno , coppa jam ! " Hatte man aber die Wagen verlassen ,
war man mst der steilen Drahtseilbahn bis zur Endstation
hinaufgefahren , dann bugfirte Rafaelo durch den dicken,
den Athem benehmenden Schwefeldampf hindurch seine
hustenden , keuchenden Reisenden bis in die Nähe des rauchen -
den, feuerspeienden Kraters hinauf, und wenn ihr Fuß auf der
schlüpfrigen , erkalteten Lavaschicht ausglitt , wie keck und über «
müthig rief da Rafaelo sein „ Chi va piano , ya sano ; chi ya
forte , va alla morte !" Und plötzlich befindet fich Rafaelo gar
nicht mehr auf dem Dönhofsplatz , er hört nicht mehr die
Stimme der dicken Obstfrau „ Aeppel , scheene Aeppel ! " Die
freundliche Fee Phantasie hat ihre goldenen Flügel ausgespannt
und ihn weit , weit hinweg über die Alpen hinübergettagen .
Ueber ihm lacht der ewig heitere Himmel Neapels , zu fernen
Füßen schimmert der azurblaue Golf . Im Hafen liegen weit
gereifte , theerduftige Handelsschiffe , auf deren Masten Mattosen
hängen und ihr „ Hojoho " gellen , berußte Dampferkoloffe
und zierliche , buntbewimpelte Vergnügungs - Uachten . Da «
zwischen hindurch aber fliegen die Gondolieri mit ihren
flinken Barken , auf Procida oder Jschia zu. Ueber die
Lavaquadern am Bollwerk Kotten kleine Esel und Mautthiere
unter der Last hochaufgethürmter Gemüse - und Fruchtkörbe und
und so ernst , wie ein dottore mit dem Kopfe nickend ,
lassen fie die Glöckchen an ihrem Ledergeschirr munter
bimmbim klingen , schütteln fie fich mit dem Schweif die

stechenden Fliegen ab . Würdige , weißbärtige Kapuziner ,
deren Schmerbauch unter den Hamen Kutte zittert , schreiten
gemächlich in verschnürten Sandalen vorüber , mit der
rechten Hand auf den Stab gestützt , während die linke ein

Netz mit zappelnden Fischen hält . Halbnackte Lastträger
balanziren schwere Ballen auf ihren eisernen Nacken die

friggitori bieten ihr dustiges Oelgebäck aus , die Wasser -
Händler laufen , wie Diogenes , mit ihren bunten Latemen am
hellen Tage umher , und wie verlockend winkt in der mittäg -
lichen Gluth die lusttge Bude der liwonaja - Verkäuferm
von fmchtschweren Zitronenzweigen umrankt und mit den
frischen Eistlümpchen erquickende Kühlung haushauchend .
AlleS das zieht an dem strahlenden Auge Rafaelo ' s vorüber
und sein entzückter Blick schweift hinauf zu dem buntfarbigen

Häusergewimmel der Stadt , den goldblinkcnden Kuppeln der
Kirchen , den schimmernden Marmorpalästen , den flachen Dächem ,
wo zwischen Mühenden Orangen , Myrthen und Oleander aluth -

äugigc Neapolitanerinnen , von schwarzem Schleier umhüllt , her -
vorlacheln . Mit einem Male aber ist Rafaelo dem lärmenden

Gewühl der Hafenstadt entrückt . Er fitzt in der Weinreben -

umsponnenen Osteria , er gießt fich aus dem langen Halse der

skohumflochtenen , dickbäuchigen bottiglia das erquickende Naß
geradewegs in den Mund — man verliert so viel Zeit bei dem

Umweg über den Becher — und er ißt , San Gennaro , er ißt ,
als ob vier Wochen lang venerdi sento gewesen wäre . Alle seine

Lieblingsgerichte muß der verschmitzt lächelnde Padrone dem

hungrigen Rafaelo auftragen . Wie fich Rafaelo die fettgetränsten
Maccaroni von oben herab in den Hals glitschen läßt , mit

welchem Behagen er sich dann an die znppa di marnzze macht
und daraus die in Oel gerösteten Peperoni auflöffelt . Ja , fie

schmeckt vortrefflich diese Echneckensuppe , aber — nichts für

ungut , Padrone — Fiametta versteht die znppa di marnzze

doch noch besser zuzubereiten . 0 , dio mio , wo hatte Rafaelo
nur seinen Kopf , nicht eher an seine Fiametta zu denken , die

üppigste Schöne von Neapel und Sorrent ? ! Ihre Augen

sind schwärzer als die Lava des Vesuvs , ihre schwellenden
Lippen röther als die Korallen , welche die Fischer aus dem

Grunde des Golfs herausholen , ihre Zähne schimmern weißer
als der Blütbenfchnec der Orangenbäume , und fie fingt , fie

fingt , diese Fiametta , wie eine kleine Nachtigall des felsen¬

umgürteten Capri . O. denkst Du noch an jenen Abend , Rafaelo ,

wo Du mit ihr vom Monte Santo Angela heimkehrtest , wo

Du zum ersten Mal ihre zitternde Hand ergriffst, wo Fiametta ,
deren Augen heller als die Sterne funkelten , flüsterte : „ Jo
t ' amo ! ? " Ueber Eurem Haupt schleuderte der alte Feuerspucker
Vesuv seine glühenden Garben empor , Dir aber , Rafaelo ,
wurde mit einem Mal so heiß , so heiß , als hätten alle seine
kochenden Lavaströme den Weg zu Deinem Herzen genommen .
Und als dann am nächsten Sonntag Fiametta die Tarantella

tanzte , wie da ihre bunten Röcke und ihr blauschwarzes Haar

flatterten , wie wonnig fich ihre Bmst hob und senkte , wie ihre_ . ## tw t v . ._ ?.. . -. . � ?_ _ ___ r t ___

Ut sehr leicht ' aber das Herz ist ihm sö schwer , so schwer .

Schweigend preßt er die schluchzende Fiametta an seine
Bmst . Die Lokomotive keucht , die Bahnhofsalocke schrillt ,

„ partczza , partezza " , rufen die den Zug entlang

Fiametta umklammerte mit fieberheißen Händen seinen Arm

und haucht : „ Un bacsio , nn baccio ! " Rafaelo ficht zwei kuß -

dürstende , rothe Lippen ihm sehnsüchtig entgegengestreckt, er

bückt fich schnell hernieder und - - Kladderadatsch fliegt die

ganze Kunft - Ausstellung Rafaelo ' s auf das harte Pflaster des

Berliner DönhossplatzeS . Erschreckt fährt der junge Neapoli -

taner zusammen ; 0 , diavolo , die Lavamedaillons find mitten -

durchgebrochen, der principe Bismarck ist auf das Geficht ge -

fallen , die Gottin des Srlenzio lächelt zwar noch immer , aber

ihr fehlt ein Arm und nur die beiden gypsemen Poeten .

die fich jetzt gerührt in den Armen liegen , find glücklich mit

einer kleinen Schramme davongekommen . „Aeppel , scheene

Aeppel ! " eitönt , wie schadenfroh , die fette Stimme der Obst -

Händlerin herüber . Em Schusterjunge aber , der fich gerade

die Tasche mit „rothen Hahnchm vollstopft - der fünfte in

einer Stunde — ruft spöttisch Rafaelo zu : Da haben wir ' neu

Salat — Sie Signorio mit die Zichoriensammethosen , Ihr

Reichskanzler hat fick ja die Reese gequetscht . Det is Bis .

marckbeleidigung machen Sre fich man uff eene Einladung zu

Madai ' n jefaßt ! " Der arme Rafaelo aber schüttelt traurig
seinen schwarzen Krauskopf , rafft den Rest seiner Schätze zu -
sammen und geht davon , halb melancholisch , halb in
komischer Verzweiflung rufend : „Schiller e Goethe , ecco Schiller
e Goethe ! "

_

Gerichts - Zeitung .
— Hu ! Der Haustyrann ! Der HauStyrann l "

mochten wohl die Jungens ausrufen , als Hr. Kurth , die
Peitsche in der Hand , den Hof seines Hauses in der Arndt -
straße betrat , um schreckliches Gericht zu halten . Es ist ja
wahr , daß das Kroppzeug Buben im Stande ist . einem Men «
schen die Galle inS Blut zu jagen und manche Leute , die über
das Winseln einer Violine oder das Getöne eines mufikalischen
Klapperkastens außer fich gerathen , finden gar nichts argeS
darin , daß ihre Kinder in Haus und Hof einen Höllenlärm
vollführen , der einen ruhigen Mann entsetzt . Das alles kann
und darf aber doch kein Grund sein , daß man die liebe Jugend
mit Peitschenhieben regalirt , wie man dem Vieh thut und wie
eS leider Hr. Kurth gethan . Er sagt zwar , die Jungens hätten
ihm mit einem auf dem Hofe stehenden Handwagen zwei Fächer
einer Thür eingerannt ; aber wenn auch , das entschuldigt sein
Vergehen keineswegs . Gesetzt auch , er hätte nur die Jungens
mit der Peitsche von seinem Hofe fortgetrieben , so möchte das�
immer noch sein , so aber schleuderte er, Größere und Kleinere ,
wie er fie erwischte , auf den Hausflur , so daß die Kinder laut
schreiend über einander stürzten . Unter ihnen befand fich auch
die vierzehnjährige Tochter des Steinmetzen Geisler . Das
Mädchen , das eine Häkelarbeit hielt, fiel so unglücklich , daß ihr
die Häkelnadel tief in das Fleisch der Hand drang , welche hoch
davon anschwoll . War die Wunde auch nicht gerade gefährlich , so
war fie doch äußerst schmerzhast , daher kann man fich auch gar
nicht wundern , daß die Hausbewohner den Abends von der
Arbeit heimkehrenden Eltern sogleich von dem Vorfall Mit -
theilung machren . Diese waren selbstverständlich über die Be «
Handlung ihres Kindes nicht erfreut und Herr Geisler begab
fich sofort nach ver Wohnung des Hauswirths , wo er jedoch
abgewiesen wurde . Er hatte jedoch erfahren , daß Herr Kurth
zu Hause sei nnd so riß er die Korridorthür auf und suchte
jenen in seinem Zimmer . Die fich nun entspinnende Unter -
Haltung wird weder sehr leise , noch im Konversationstone ge -
wesen sein , denn Frau Geisler hatte von draußen die Stimme
ihres Gatten vernommen und folgte ihm . Drinnen mochte es
schon recht lebendig zugehen , weshalb fie kurz entschlossen an
der Eingangsthür die Pantinen auszog und mit diesen hinter
jener verschwand . Was fich nun begab , entzog fich zwar den
Blicken , aber ein gestern in der Verhandlung wegen Haus -
friedensbruch und Körperverletzung vor dem Schöffengericht ,
Abtheilung 88 verlesenes ärztliches Zeugniß giebt Aufklärung
darüher , denn ihm zufolge soll Herr Kurth tags darauf einige
nicht naturgemäß angebrachte Löchlein im Haupt gehabt
haben . Sowohl Geisler mit seiner Frau , die auf der An -
klagebank saßen , wie Kurth behaupteten jedes für fich , der
Gegner habe den ersten Schlag gethan , allein das ärztlicheAttest fiel zu Ungunsten des Angeklagten in die Wagschale ,
die nicht begreifen wollten , daß fie nach Darlegung des Sach -
Verhaltes ein Unrecht begangen haben könnten . Der Gerichts »
Hof wies den Haus wirth bezüglich der Behandlung der Kinder
sehr energisch zurecht und sah das Vergehen der Eheleute derart
milde an , daß er für die gemeinschaftliche Körperverletzung , auf
welche das Gesetz als mindestes Strafmaß zwei Monate Ge -
sängniß setzt , bei Herrn Geisler mit 45 Mk . und bei Frau
Gelsler mit 10 M. ahndete .

— Bei dem Wirth der akademischen Bierhallen am
Kastanienwäldchen , Herrn Müller , wurden Biergläser kon -
fiszirt , nicht etwa weil fie nicht geaicht , sondem lediglich weil
fie zu viel geaicht waren . Nämlich unter dem zunächst dem
Rande des Glases angebrachten Füllstrich : 0,5 Liter befanden
fich noch zwei solche , allerdings in regelrecht geaichter Entfer -
nung , nämlich 0,4 und 0,3 Ltr . um dem Wunsche des Gastes
entsprechend auch einen Schnitt verabfolgen zu können , ohne
das Glas wechseln zu müssen . Hierin fand aber die Anklage
dem Wortlaut des Gesetzes gemäß , welches vorschreibt , daß die
Schankgefäße mit einem Füllstrich zu versehen find , ein Zu -
viel , durch welches leicht Irrungen entstehen könnten .
Herr Müller war anderer Anficht . Er verwies darauf , daß die
Füllstriche sämmtlich vorschriftsmäßig , dem Inhalt entsprechend
angebracht seien , durch was daher ein Jrrthum erregt werden
könne , sei ihm unverständlich , denn jeder Gast sei doch in der
Lage , selbst zu prüfen , ob er das gewünschte Maß richtig er -
halten habe. Aber auch gegen den Wortlaut des Gesetzes habe
er nicht verstoßen . Der Gesetzgeber habe vorgeschrieben , daß
jedes Schankgefäß geaicht werden solle , hätte er verlangt , daß
dies bezüglich einer Jnhaltswaage geschehe , dann würde der
betreffende Satz ficher lauten , jedes Schankgefäß ist „ nur " mit
einem Füllstrich zu versehen . Der Amtsanwalt beantragte zwar
nur die geringste , gesetzlich zuläsfige Strafe von 1 Mark , aber
auch diese hielt der Gerichtshof für zu hoch , indem er fich den
Ausführungen des Beklagten anschloß und ihn , trotz entgegen -
stehender Erkenntnisse , freisprach . — Wie werden fich die Herren
Studiosen freuen , fie können jetzt ihren Durst kontroliren , fich
auch 0. 1 Liter zuttinken , wenn schwache Veranlassungen zum
Zutrinken vorliegen .

_

Vereine mtfc Versammlungen .
be . In der Kommunalwähler - Bersammlung . welche

am Montag , den 31 . August , in Keller ' s Salon , Andreas -
straße 21 , unter Vorfitz des Herrn G. Voigt stattfand , sprachen
die Stadtverordneten Herren Herold und Görcki als Referenten
über die bevorstehenden Stadtverordnetenwahlen . Herr Herold
erläuterte in klarer und sachlicher Weise die Forderungm des
Programms der Arbeiterpartei und wies auf die zahlreichen
Mißstände in der städtischen Verwaltung hin , welche die Ver -
treter der Arbeiter im städtischen Parlament wegen ihrer ge -
ringen Anzahl bisher noch nicht zu beseitigen vermochten . An
schlagenden Beispielen zeigte er , wie drückend die Miethssteuer ,
wie ungerecht und widerstnnig dieses System der Besteuerung
sei . Die vor Kurzem „ versuchsweise " eingeführte Einrichtung
von Arbeiter - Frühwagen durch die Pferdeelsenbahn -Gesellschast
gab ihm Gelegenheit , darauf aufmerksam zu machen , daß diese
Einführung nicht allein dem Arbeiter sondern auch vor allem
dem Fabrikanten zu Gute komme und deshalb wohl auch Haupt -
sächlich getroffen worden sei, weil der Arbeiter , der nicht durchden langen Weg von der Wohnung zur Fabrik abgespannt sei .
mehr zu leisten fähig wäre . Daß es fich nicht so sehr um das
Wohl des Arbeiters handle , als um den Vortheil der Fabrikan «
ten , ergebe die Thatsache , daß an die Einrichtung von Abend -
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mv aZZ . — ' n ? / " " 7 " Magistrat endlich mit einer Reformder Biiethssteuer Emst machen wollte . Würde diese letztere Forde -rung nicht so rasch als möglich erfüllt , so würden die Vertreter derArbeiter „ diesem Magistrat überhaupt keinen Pfennig mehr " be -

willigen . Eine noch entschiednere Sprache werde überhaupt fürdie Zukunft dem Magisttat und der Majorität gegenüber am
Platze sein ! — Mit aller Energie werde von neuem die
Forderung erhoben werden , daß ein Gemeindeschullehrer in die
Schul - Deputation entsendet werde , trotz des Widerstandes .
welchen die Liberalen und Bürgerparteiler in dieser Frage
leisten . Den Arbeitern gegenüber aebe es keinen Unterschied
zwischen Deutsch- Freifinnigen und Bürgerparteilern . Als es
fich dämm handelte, den städtischen Laternenanzündem eine



kleine Aufbesserung des Gehaltes zu verschaffen , war es die
Büraerpartei mit Ausnahme des Herrn Bickenbach ebenso wie
die liberale Majorität , welche ein starres und hartherziges
Nein für die Arbeiter hatten . — Für den Osten gelte eS, der

Bürgcrpartei den 25. ui . d 26 . Wahlbezirk zu entreißen und es
werde gelingen , wenn Alle wie zu wünschen ihre Schuldigkeit
thäten . (Beifall ) — Diesem Wunsche schloß fich der Etaotv .
Görcki an . Er hob noch einige andere Musterleistungen der
liberalen Majorität gebührend hervor , so die Erhöhung der

Etadtrathsgehälter . Die Arbeiter - Stadtverordneten hätten in
den 2 Jahren Gelegenheit gehabt , fich zu orientiren und das
Terrain kennen zu lernen , fie hätten in ruhiger und sachlicher
Weise versucht , ihren Theorien Gehör zu verschaffen , fie hätten
nur taube Ohren angetroffen . 2 Jahre lang habe man rastlos ,
ohne Leidenschaft versucht , kleine Verbefferungen für die arbei -
tende Bevölkerung der Hauptstadt zu erringen , die Majorität
sei unzugänglich für die überzeugendsten Argumente geblieben ,
da werde man es einmal mit der schärferen Tonart versuchen
müffen und mit der einzigen reaktionären Maffe , wie fie in
der Versammlung aus Deutschfreifinnigcn und Bürgerparteilem
fich zusammensetze , ein kräftigeres Wörtlein reden . Schon
am nächsten Donnerstag , wo die Stadtverordneten -

Versammlung 15 000 Mark für ein Festeflen dewilligen

solle , werde die „Majorität " von dieser Speise zu kosten be -

kommen . ( Lebhafter Beifall . ) — Mit aller Kraft müffe von

der Arbeiterschaft Berlins bei den bevorstehenden Kommunal -

wählen Front gemacht werden , gegen die liberale Partei , die

auf ökonomischem Gebiete Entwürdigung , auf politischem Ent -

täuschung gebracht habe und gegen die Bürgerpartei , auf deren

Fahne em einziges Wort : Reaktion ! zu lesen sei . ( Ledhafter

Beifall . ) — In der Diskussion meldeten sich trotz wiederholter
Aufforderung Gegner nicht zum Wort , mit Ausnahme eines

jungen Mannes , Namens Haffner , aus dessen verworrenen

Aeußcrungen indessen Niemand klug zu werden vermochte . —

Im gleichen Sinne wie die Referenten sprachen hierauf noch

die Herren Kl ahm , G. Schulz , Stoy und Böttcher . Nach

einem Schlußwort des Referenten wurden folgende zwei Re «

solutionen angenommen : 1) Die heutige Kommunal -

Wählerversammlung erklärt fich mit den Ausführungen

der Stadtverordneten Herren Görcki und Herold emverstanden ,

spricht ihre Befriedigung über die Thätiakeit jener Herren in

der Stadtverordnetenversammlung aus und erklärt , daß , wenn

das Wohl der Kommune gedeihen soll , mehr und mehr Ver -

treter der arbeitenden Klasse der Bevölkerung in vre Stadtver -

ordnetenversammlung hineingeschickt werden müssen ; deshalb

verpflichtet fie fich, nur für die Wahl von Kandidaten der Ar -

beiterpartei einzutreten . — 2. Die heute in Keller ' s Saal tagende

Kommunalwählerversammlung findet es für verwerflich ,

dem Magistrat eine Summe für Veranstaltung eines Festeffens

zu bewilligen . — Die letztere Resolution soll dem Bureau der

Stadtverordnetenversammlung zu der Sitzung , welche am nach -

sten Donnerstag stattfindet , vorgelegt werden . — Beide Reso¬

lutionen wurden einstimmig angenommen .
Der Fachverein der Tischler halt heute Abend in Kurz -

mann ' s Lokal . Bergstraße 68 , eine Vereinsversammlung ab, zu

der auch Gäste Zutritt haben . T. - O. : 1. Vortrag des Herrn

Dr . Lütgenau über „Volkswirthschaft und fremde Sprachen .

2. Verschiedenes , Fragekasten . Der Arbeitsnachweis des Ver -
»inS befindet fich Alte Jakobstraße 38 part . Die Arbeitsver¬

mittelung geschieht unentgelllich sowohl für Arbeitgeber , wie
für Arbeitnehmer . Die Adressen - Ausgabe erfolgt an Wochen -
tagen ( mit Ausnahme des Sonnabends ) von 8' / - bis 9V > Uhr
Abends und Sonntags von 9 —11 Uhr Vormittags . Gesuche
um Zuichickung von Gesellen können zu jeder Tageszeit in
den am Eingange des Lokals , Alte Jakobstraße 38 , befindlichen
Brieflasten gelegt werden .

Stenographische Gesellschaft nach Stolze . Heute
Abend 8 Uhr, Königstadt - Kafino , geschäftliche Sitzung .

Uermischte ».
Wie sich hohe Herren vergnügen . Ueber den Besuch ,

welchen die Herren sächfischer Staatsminister von Nostitz - Wall -
witz und von Könneritz der Görlitzer Ausstellung abstatteten ,
wird nachträglich folgende heitere Episode berichtet : Die Herren
äußerten zu Herrn Oberbürgermeister Reichert und dem Ge «
schäftsführer Herrn Hauptmann Lüders ihre große Befriedigung
über die gehabten Eindrücke und lobten wiederholt das gelun -

gene Arrangement . Es wirkte sehr erheiternd auf die beglei «
ienden Herren , als die Gäste bei jener Verkaufsstelle ange -
kommen waren , bei welcher seiner Zeit Herr Staatsminister
von Bötticher einen einfachen Kartoffelschäler gekaust . Exzellenz
von Könneritz erstand fich ebenfalls ein so ches Instrument ,
während dicht daneben Exzellenz von Nostiy - Wallwitz einen
Kartoffel - und Gemüseschäler von nicht minder einfacher Kon -
struklion sah und fich kaufte . Scherzend priesen fich nun beide
Herren die Vorzüge der erworbenen Objekte an , und Jeder be -
hauptete sein Instrument für leistungsfähiger ; da eine Eini -

ung nicht gleich erzielt werden tonnte , so versprachen die hohen
zerren , bei der Heimreise ein Konkurrenz Wett - Kartoffelschälen

S.
veranstalten , was unter großer Heiterkeit gutgeheißen wurde .

mmer gemüthlich !
Sehr devot . Der Oberpräfident einer Provinz , welcher

durch ein Dorf fuhr , wurde vom Amtsvorsteher mit folgenden
Worten begrüßt : „ Zunächst verzeihen Ew . Exzellenz , daß wir
so schlechtes Wetter haben . . . " — Solche Ämtsooisteher aber
find so recht die Leute nach dem Herzen ihrer Herren Vor -
gesetzten . _

Kleine Mittheilungen .
Driesen , 30 . August . Unsere Stadt befindet fich in Folge

eines dreifachen Mordes und eines Selbstmordes in furcht -
barer Aufregung . Der Hierselbst wohnende Rentier G- Starke
hat in vergangener Nacht seine Frau und seine beiden
Kinderchen , ein Mädchen von 6 Jahren und einen Knaben
von 4 Jahren , und nachher fich selbst mittels eines Revolvers
erschossen . Die im Hause wohnenden Leute ließen heute
Morgen die Thören gewaltsam öffnen . In der Schlafstube , in
der noch die Lampe brannte , bot fich den Eindringenden ein
gräßlicher Anblick dar . Auf den Dielen lag der Selbstmörder ,
von Blut überströmt ; er hatte fich eine Kugel durch die Schläfe
gejagt ; in dem einen Bette lag seine Frau , in dem anderen
die Kinder , Alle entseelt ; ein Schuß in die Ohren hatte ihrem

W

diesen hier sonst allgemein geachteten und deliebten
zu der verabscheuungswürdrgen That veranlaßt .

Köln , 29. August . Die Holzmarkt - Katastrophe hat w*

träglich n» ch ein Opfer gefordert. Der damals schwer v»

mundete Wirth Lölgen ist nämlich heute im Hospitale T
storben .

Stettin , 31 . August . Ein bedauerlicher Unglücksfall k«?
am Sonnabend Abenv gegen 8 Ubr im Großen Haff am « ß
liner Schaar statt . Dort waren 4 Wolliner Fischer in ei»�
Boot beschäftigt gewesen , Angelschnüre zu legen . Nachdem fie�
Schnüre ausgelegt , streckten fie sich ermüdet *

Boot aus , um bis zur Wieder - Aufnahme 'dl-

Angeln der Ruhe zu pflegen . Hierbei hatten
jedoch versäumt , eine Signal - Laterne aufzuhc
und die Folge davon war , daß der Dampfer „Wilhelm '
der Fahrt von hier nach Swinemünde das in seinem '■

liegende Boot nicht gewahrte und dasselbe in den Grund b>
Von den aus dem Schlafe Aufgeschreckten gelang eS ,
zweien , fich auf den Dampfer „ Wilhelm " zu retten , wähm
die beiden anderen , die Fischer Johann Koch und W
Richel ihren Tod durch Ertrinken fanden . Letzterer hintem
Frau und acht Kinder .

Kriefkasten der Redaktion .
I . R. St . Die Antwort finden Sie in der von 3�

angezogenen Nr . 199 unserer Zeitung .
A. 17 . Die Verkäuferin hat Owöchenttiche Kündigung l

beanspruchen . .
8 . G. Sr . Exzellenz dem Herrn Staats - und Finan ?

nister von Scholz .
Klete . Sofern der Vertrag bis zum 1. Oktober dap

und der Miechspreis bis dabin bezahlt wird , haben Sie o#

Recht , die Schlüsseln der Wohnung bis zum 1. Oktober
fich zu beballen , selbst wenn Sie am 1. September ziehen-

W. Ä. Die Kosten der Umschreibung haben Sie '

Ihren Geschwistem zu tragen . ,,
I . W. 32 . Die Verjährungsfrist beträgt 2 Jahres

dem letzten Zahlungstermin .
Lehmann . Nein .
G. W. Die 300 Mk . find an Sie zu zahlen .
C. N. 100 . Sie müssen wegen Ihres Anspruchs &■

erheben . „
Kommisston der Töpfer z « Velten . Wenden S>e K

an die Staatsanwaltschaft des Landgerichts l zu Berlin »

legen Sie das Eachverhältniß dar . . .
M. B . 70 . Die Strafantragsfrist läuft am 27 .

ber ab . An das Versprechen können Sie den Beschädigtl
innern , dürfen ihm aber nicht mit der Strafanzeige drohi

O. B . Reichenbergerstraße . Der Abzug ist ungeie «
festigt . Sie müssen klagen und zwar wenden Sie fich r
an die Gewerbe - Deputation .

Theater .
Opernhaus .

Heute : Der Trompeter von Säkkingen .

Schauspielhaus .

Heute : Die Büste . Wallenstein ' s Lager .
Deutsches Theater .

Heute : Prinz von Homburg .

Friedrich - Wilhelmstädtische « Theater .

Heut « : Der Großmogul .
Restdenz - Theater .

Heute : Theodora .
Walluer - Theater .

Heute : Papageno .
Belle - Alliance - Theater .

Heute : Sein Steckenpferd .

Walhalla - Operetteu - Theater .
Heute : Die Glocken von Corneville .

Central - Theater .
Alle Jakobsttaße 30 . Direktion : Adolph Ernst .

Heute : Zum 33 . Male : Die wilde Katze . Gesangspoffe in

4 Allen von W. Mannstädt , Mufik von G. Steffen ».

Louisenstädtisches Theater .
Direllion : Jos . Urmans .

Heute : Der Hüttenmeister .

Herrn Emil Böhl zum heutigen Wiegenfeste ein

dreimal donnerndes Hoch !
Mehrere alte Bekannte .

8. M. R. A. P. J . W. 0. H. H. R. H. | 2039

Facliverein der Tischler .
Mittwoch , den 2. September , Abends 3' / - Uhr ,

Bergstraße 68 , in Kurzmanu ' s Lokal ,

Versammlung
Tagesordnung : 1. Vostrag des Herrn Dr . Lütgenau

über „Volkswirthschaft und fremde Sprachen " . 2. Verschiedenes ,

Fragekasten . — Gäste find willkommen .
_
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OrtslrantenkaMe
der Maschmenbauarbeiter u . verwandten

Berussgeuossen zu Berlin .
Laut Beschluß der Delegirten obiger Kasse v. 5. Juli er .

und Genehmigung des Bezilks - Ausschusses vom 25 . August er .

find die wöchentlichen Beiträge zur Krankenkasse

für erwachsene Mitglieder von 51 auf 66 Pf .
für minderjährige Mitglieder „ 25 „ 33 „

— vom 29 . August a. c. anhebend — erhöht worden .

Berlin , den 31 . August 1885 [ 2034

_
Der Vorstand . G. Kärger .

ä KM 30 Pf*
giltig

für alle Ziehungen
der

Schweizer - Garten . 1Am FriedrichShain . Haltestelle der Ringbahn und der Pferdebahn nach Weitzensee
Mittwoch , den 2. September , ( Sedanfeier ) :

Extra - Borftellung und Doppel - Concert .
Erstes Auftreten der Glimnasttker - Familte Oüasthoff , des Curiosa - Trios , der Duettistinue «

Geschw . Ballier , sowie des Tenoristen Herrn Th. Beb .
Volksbelustigungen aller Ast . — Im Saale : T a n z k r a n z ch e n.

Kriegs - und Fronten - Feuerwerk
der Pyrotechniker Herren E. und W. Massow , Bonander und A. Seeburg . [ 2035

4
Zum Schluß : Zum 1. Male : �

_ Die Beschiessimg von Strassburg .
■ Pyrotechnisch - militästsches Schlachten - Panorama in 2 Tnbleaux unter Mitwirkung von ca . 160 Personen .

_ _ Entree 50 Pf . Billets vorher » 40 Pf . in den Handlungen . BJ
tiDer Arbeitsnachweis für

die Metallarbeiter
Deutschlands befindet fich
dost nach wie vor zu jeder

Tageszeit .

Einem geehrten Publikum empfehle mein

Wetz & KmWiN ' M
Reichhaltiger kalter %

warmerF rüh stückS' - '

Mtttagstisch, .
von 12 bis 3

mit Bier i Kouvest � '

Achtungsvoll

Fritz Sodtke , Ritterstraße 123 .

Driginal-Vollloose
II . Lotterie

der Brossherzoel . Krrls - Hanptstadt

Baden - Baden ,
Hauptgew . Werth

�

ML 50000 , 20000,15000,10000 etc .

Nächste Ziehung am 17 . dieses Monats - W »
find auf baldige Bestellung noch zu beziehen von

A . Aschenheim ,

LiiliiskliWt. KeMsi . „Nswärts . "
Mittwoch , den 2. Sept . , Abends 8V , Uhr .

im Restaurant I . Ruff , City Passage, Dresdenerstr . 52/53 .

Vereins - Versammlung .
Tagesordnung : 1. Vostrag über „ Sprache und Sprachen " .

Referent : Herr Dr . Lütgenau . 2. Diskusfion . 3. Ver¬
schiedenes und Fraaekasten . Gäste willkommen . Um zahl -
reiches Erscheinen ersucht [ 2043 ] Der Vorstand .

Arbeitsmarkt .
Korbmacherges , auf Baige verl . Schulz , Pstnzenstr . 46 . [ 2036

Der Zentral - Arbetts - Nachweis des

Vereins der Tischler �
befindet sich Alte Jakobstraße Nr . 38 . Die Ausg- � �
Greffen findet statt an Wochentagen ( mtt Ausn- - � �
Sonnabend ) von 87, - 9' / . Uhr Abends . An SonnMtz9 - 11 Uhr Vormittags . [ 2036 ] Der Vorst ° �>
- - -

- - -

Einen Schuhmachergesellen U
auf Alles verlangt Albert Gemkow , Veteranenm��

Eine « Mechaniker - Lehrling verlangt i'1'-
F. Prollius , Münchebergerstr . 21, @ 3 /

Verantwortlicher Redakteur « . tnmfteiw in Berlin . Druck und Verlag von Map vadiug in « erlin 8W , veuthstraße 2.
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